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Donnerstag den 2. Januar 1940V e er e
Deutſcher Handelsſtörer verſenkte zehn Schiffe

Beſahungen im Bismarck Archipel abgesetzt Pazifik- Linien werden eingeſtellt

Jagdgebiet: Seegebiet Hingapore
Drahtmeldung unseres Vertreters)

Das Signal iſt gegeben
Dr. F. Halle, 2. Januar.

Das deutſche Volk hat die Jahreswende
in dem Bewußtſein begangen, daß durch die
glorreichen Siege der Wehrmacht im alten
Jahr der entſcheidende Wendepunkt des
Krieges erreicht iſt. Darin liegt die Gewiß
heit des Sieges über England im neuen
Jahr. Der Führer ſelber hat ihr in ſeinem
Neujahrsaufruf Ausdruck verliehen. Seine
Worte ſind dem deutſchen Volk eine heilige
Verpflichtung für ſeinen Einſatz an der
Front wie in der Heimat. Der Vorſatz des
Führers zum Sieg in dieſem Jahr wird ſein
ganzes Handeln beſtimmen. Jn ſeinem
Tagesbefehl an die Wehrmacht wie in
ſeinem Aufruf an die Nationalſozialiſten iſt
dieſer Entſchluß zur alles umfaſſenden Richt
linie für den vollen Einſatz der ganzen
Nation erhoben worden. Wir alle ermeſſen
die Bedeutung der Proklamation, wenn der
Führer ſagt: „Das Jahr 1941 wird die
Vollendung des größten Sieges unſerer
Geſchichte bringen!“ Damit iſt dasSignal gegeben, das dein neuen Jahr
den höchſten Sinn und Jnhalt gibt. Wir
wiſſen, daß in dieſen Monaten zwiſchen den
Schlachten ſich die größte Kraftkonzentration
vollzieht, zu der je eine Nation fähig war.
Deutſchland iſt zu dem entſcheidenden
Waffengang mit England und damit für die
Beendigung des Krieges bereit.

Die Neujahrsaufrufe der Oberbefehls
haber der drei Wehrmachtsteile künden von
dem Kampfgeiſt der Truppe und von ihrer
vollen Bereitſchaft, zum letzten Schlag aus
zuhvlen. Auch die innere Front ſteht ge
ſchloſſen im Einſatz und auf jedes Opfer
ausgerichtet. Dieſe ſtahlharte Gemeinſchaft
zwiſchen Front und Heimat iſt die Gewähr

für die Einlöſung des Wortes, daß dieſes
Jahr den Sieg über England bringen wird.
Damit iſt das Urteil über England ge
ſprochen. Der gewaltige Bogen, der die Jnſel
vom Nordkap bis zur ſpaniſchen Grenze um
ſchnürt, wird eines Tages die vernichtende
Kraft entfeſſeln, die England zermalmen
wird. Bis zu dieſem Tage ſteigert ſich unſere
Angriffskraft ins Gigantiſche. Auf See und
aus der Luft wird England täglich mehr und
mehr zermürbt, es iſt die Schlinge, die ſich
unaufhaltſam um England zuſammenzieht.
Und wenn die Zeit unſeres Wartens, dieſe
Zeit zwiſchen den Schlachten vorbei iſt, und
der Führer wieder das Signal zum Angriff
gibt, dann wiſſen wir, daß die Stunde
unſeres Sieges über England anbricht.

Das iſt das gewaltige Geſchehen, das über
dieſem neuen Jahr ſtehen wird. England hat
fein Schickſal verblendet dieſem Krieg über
antwortet. Der Haſardeur Churchill, vom
Führer und von Reichsminiſter Dr. Goebbels
in ihren Neufjahrskundgebungen meiſterhaft
gekennzeichnet, geht den Weg des blinden
Verderbens. Daß der Krieg ſich über Eng
land ſelber zuſgammenzieht, iſt ſein Wille und
ſein Verbrechen. An der Schwelle des vorigen
Jahres langen unſere Hoffnungen darin
aus, daß Deutſchland ſeine Freiheit ſieg
reich verteidigen möge. Dieſe Hoffnungen
wurden in den kurzen Monaten der Kämpfe
erfüllt. Heute ſind unſere Neujahrsgedanken
weitergeſpannt. England hat den Krieg auf
ganz Europa ausgedehnt, darum wird
Deutſchland in dieſem Jahr ganz Europa
die Freiheit von britiſcher Tyrannei wieder
geben. Dem kontinentalen Siegeszug Deutſch
lands wird der Sieg über England folgen.
Das iſt das blinde Verderben, das Churchill
ſeinem Land bereitet. Der Aufruf des Führers
zeichnet dieſen Weg mit ſeheriſcher Gewißheit.
Und wir alle wiſſen es: Englands Stunde
hat geſchlagen. Auch der Wahnwitz des
Churchillſchen Komplizen Rooſevelt in
Amerika, dem er in ſeiner neueſten deutſch
feindlichen Rede die Zügel ſchießen läßt, wird
England nicht vor ſeiner Niederlage be
wahren. Auf uns macht die bekannte Deutſch
feindlichkeit Rooſevelts in keiner Weiſe Ein
druck, und das amerikaniſche Volk muß ſelber
wiſſen, ob es ſich von Rooſevelt zu demſelben
Betrug verleiten laſſen will wie vor faſt 25
Jahren von Wilſon. Von England nimmt das

v. L. Rom, 1. Jan. Das Erſcheinen
deutſcher Kriegsſchiffe im Jndiſchen und
Pazifiſchen Ozean hat nach den in Rom vor
liegenden Meldungen bei den Völkern des
britiſchen Empire Beſtürzung ausgelöſt,
die in Schiffahrtskreiſen panikartige
Form annahm. Als unmittelbare wirtſchaft
liche Rückwirkung ſind die Frachtſätz e
ver doppelt und die Löhnung der Schiffs
beſatzungen in Anbetracht der Unſicherheit
im Südpazifik erhöht worden. Einzelne
Reedereien haben es vorgezogen, ihre
Linien einzuſtellen. Der Name der
„Emden“ aus dem Weltkrieg wird überall ge
nannt, und die Bevölkerung fragt ſich, ob ſich
hier die Geſchichte wiederhole. Allerdings, ſo
erklärt die italieniſche Zeitung „Telegrafo“,
wiederhole ſich die Geſchichte, jedoch diesmal
unter gänzlich verſchiedenen Bedingungen
für England. Jm Weltkrieg habe ſich Eng
land beim Auftaunchen deutſcher Kaperſchiffe
auf dem Weltmeere damit getröſtet, daß die
britiſchen Funſeln abſolut ſicher ſeien. Heute
mangele dieſer Troſt, und Englands Sorgen
nähmen von Tag zu Tag zu.

40 norwegiſche Seelente, die in Hong-
kong ankamen, haben dort über die Tätig
keit eines deutſchen Hilfskreuzers berichtet,
der ungefähr in der erſten Dezember-

woche drei engliſche Frachter und
einen Tankdampfer verſenkt hat. Das
Jagdgebiet des deutſchen Hilfskreuzers
befand ſich damals im Seegebiet von
Singapore. Das deutſche Schiff habe
in See ſeine Brenunſtoff- und Lebensmittel
vorräte aufgefüllt. Nach Angabe der nor
wegiſchen Seeleute hatte der deutſche Hilfs-
kreuzer ungefähr 10 000 Tonnen Waſſer
verdrängung und eine Beſtückung von 15-
und 20,3 Zentimeter-Geſchützen.

Wie Reuter berichtet, teilte der Premier
miniſter von Neuſeeland, Fraſer, mit, daß
man auf einer Junſel im Bismarck
archipel 500 Engländer, Fran-
zoſen und Norweger aufgenommen
habe, die ein deutſcher Handels
ſtörer bereits vor einiger Zeit
dort abgeſetzt hatte. Es handele ſich
dabei um Ueberlebende von zehn Schif
fen, die das deutſche Kriegsſchiff verſenkt
habe, und zwar der engliſchen Schiffe
„Rangitane* (16712 BRT), „Turakina“
(9694 BRT) „Triadie“ 16378 BRD),
„Triaſter“ (6932 BRT), „Triona“ (4413
BRT), „Momata“ (3900 BRT) und „Helm
wovd“ (2156 BRD) ſowie der in engliſchen
Dienſten fahrenden Norweger „Ringwood“
(7203 BRT) und „Vinni“ (5181 BRT) ſo
wie des Franzoſen „Noton“ (2489 BRT).

Drei Kilometer Feuerherd in London

Dynamitſprengungen Ankennkliche Ruinen in der City

Orahtmeldung unseres Vertreter s)
V. L. Rom, 1. Jan. Der Feuerherd in

der Londoner City hat ſich auf eine Strecke
von über drei Kilometer ausgedehnt und
konnte in der Nacht zum 1. Jannar noch
nicht gelöſcht werden. Laut Ausſage eines
ſoeben von London in Liſſabon eingetroffe
nen neutralen Diplomaten ſcheint die Lage
von Millionen von Londonern kataſtrophal.
Früher habe man in London ſechs Stunden
täglich gearbeitet, gegenwärtig arbeite man
im Höchſtfalle eine Stunde. Als eine nene
Epidemie bezeichnet der Augenzenuge das
Auftreten von Plünderern und
Dieben. Die Londoner Gerichte arbeite
ten auf höchſten Touren, um die Plünderer
abzuurteilen.

Zehntauſende von City- Angeſtellten
haben in den letzten Tagen ihre Arbeits
ſtätte nicht mehr angetroffen, ſondern nur
noch unkenntliche Srandruinen
vorgefunden. Das Ausmaß des Feuer

In einer von Reuter verbreiteten Ueber
ſicht über 16 Monate Krieg bis zum letzten
Tag des Jahres bequemt ſich der „Sprecher
der Marine in London“ zu Eingeſtändniffen
von Tatſachen, die bisher in England immer
krampfhaft beſtritten wurden. „Jn dem
Maße, wie der Feind heute neue Angriffs
methoden anwandte, haben wir bedeutende
Verluſte erlitten“, erklärt jetzt der Sprecher
der engliſchen Marine und ſtellt damit die
Vertuſchungsmanöver Churchills und Duff
Coopers an den Pranger. Auch die Tatſache,
daß der Beſitz der Atlantikküſte für Deutſch
land eine glänzende ſtrategiſche Ausgangs
ſtellung iſt, wird zum erſtenmal von amt
licher engliſcher Seite zugegeben, indem
wörtlich erklärt wird:

„Jetzt, wo der Feind Stützpunkte von
Petſamo bis zu den Pyrenäen beſitzt, befin
den ſich ſeine Unterſeeboote näher am

meeres habe alle früheren Brände über
troffen, die durch deutſche Luftangriffe ver
urſacht wurden. Zahlreiche Häuſer
ſeien durch Dynamit in die Luft
geſprengt worden, um die Ausdehnung
der Brände zu verhindern. Der Material
ſchaden ſei ungeheuer. Das Zentrum des
engliſchen Wirtſchaftslebens habe ſchwerſte
Schäden erlitten

Der größte Brand war es, ſagt
der Korreſpondent von United Preß, den
London ſeit nahezu 800 Jahren er
lebt hat. Viele Stunden lang hätten Feuer
wehr, Polizei, Luftſchutz, Militärabteilungen
uſw. verzweifelt gekämpft, geblendet durch
Flammen und Rauch, um die Brände zu
löſchen. Ueber die Stadt ſeien dicke Rauch
wolken gezogen, durch die immer wieder
Feuerflammen züngelten. Der Schaden ſei
groß. Ueber die ganze Stadt hätten ſich die
Brände erſtreckt, wenn auch der Haupt
angriff auf die City gerichtet geweſen ſei.

„vVon Zeit zu Zeit harke Schläge
Operationsgebiet und können weiter in den
Atlantik eindringen.“ „Dadurch, daß der
Feind Zugang zu den Aklantikhäfen erhielt,
wurde eine vermehrte Tätigkeit von
Ueberwaſſer-Handelsſtörern er
leichtert“, heißt es in dem aufſchlußreichen
Bericht weiter, und dann werden ſogar die
Niederlagen der bisher angeblich un
beſtegbaren britiſchen Kriegsmarine auf
hoher See zugegeben mit den Wor-
ten: „Mit einer Ausnahme gelang es uns
nicht, die Rechnung dieſer Handelsſtörer zu
begleichen.“

So kommt der Sprecher der britiſchen
Kriegsmarine zu dem für engliſche Verhält
niſſe geradezu ungeheuerlichen Schluß:
„Die Aufgaben unſerer Seeſtreitkräfte
ſind ſo umfangreich, daß wir damit rechnen
müſſen, von Zeit zu Zeit harte
Schläge einzuſtecken.“

nicht einen Faden von der Schlinge weg, die
ſich um es zuſammenzieht. Die Neufahrs-
erklärungen des Führers können den Pluto
kraten die ſichere Beſtätigung ſein, daß

Deutſchland im neuen Jahr die Miſſion voll
enden wird, zu der es vom Schickſal berufen
iſt: Europa von der engliſchen Gewalt
herrſchaft zu befreien

Fälſchungen am Kamin
(Von unserer Berliner Schriftleitung)

„Die deutſche Arbeitskraft, das iſt unſer
Gold und das iſt unſer Kapital, und mit
dieſem Gold ſchlage ich jede andere Macht
der Welt!“ Dieſer Satz aus der Rede Adolf
Hitlers in der Montagehalle der Berliner
Borſig-Werke war ein Bekenntnis zu der
wirtſchaftlichen Kraft der deutſchen Nation
im friedlichen Wettſtreit der Völker. Was
im Zerrſpiegel einer feindſeligen und ge
häſſigen Propaganda jedoch aus dieſer For
mulierung werden kann, hat eine Rede ge-
zeigt, die der Präſident der Vereinigten
Staaten, Rooſevelt, in Form einer
„Plauderei am Kamin“ gehalten hat. Aus
dem Satz der Führerrede machte er eine
Fälſchung, indem er ſagte: „Die Naziführer
in Europa haben deutlich zu verſtehen ge
geben, daß ſie nicht nur beabſichtigen, das
ganze Leben und die Gedankenwelt in
Deutſchland zu beherrſchen, ſondern auch
ganz Europa zu unterjochen und ſich dann
der Hilfsquellen Europas zu bedienen, um
den Reſt der Welt zu beherrſchen.“

Es kann nicht wundernehmen, daß eine
Rede, die von einer ſolchen wiſſentlichen
Entſtellung ausgeht, auch in ihrem übrigen
Teil ſinnloſe Lüge bleibt. Was der Präſi
dent der Vereinigten Staaten geſagt hat,
war nichts anderes als ein Aneinander-
reihen jener Haßausbrüche, die ſeit Wochen
das tägliche Brot eines großen Teiles der
nord amerikaniſchen Preffe bilden, die ihr
letztes Ziel darin ſieht, in Zuſammenarbeit
mit dem Präſidenten das amerikaniſche Volk
in eine Angſtpſychoſe und damit in den Kon
flikt zu treiben.

Die Stichworte zu dieſer Kampagne enk-
ſtammen der britiſchen Propaganda, insbe-
ſondere der letzten Erklärung des kürzlich
verſtorbenen britiſchen Botſchafters, Lord
Lothian. Faſt wörtlich hat Rooſevelt dieſe
im Foreign Office entworfenen Argumente
übernommen, wenn er die Frage ſtellt:
„Glaubt wirklich jemand ernſtlich, daß wir
einen Angriff fürchten müſſen, ſolange ein
freies Großbritannien unſer mächtiger Nach
bar auf dem Atlantik bleibt?“ Und wenn
er fortfährt: „Glaubt aber jemand ernſtlich,
daß wir in Ruhe bleiben können, wenn die
Achſenmächte unſere Nachbarn wären
Die Antwort gibt Rooſevelt ſelbſt und ent
hüllt damit die wiſſentliche Unwahrheit, auf
die ſeine Rede aufgebaut iſt: „Wenn Groß
britannien unterliegt, wird die Achſe
Europa, Aſien, Afrika, Auſtralien und die
Ozeane beherrſchen. Es iſt keine Uebertrei
bung, zu ſagen, daß wir alle in Amerika vor
der Mündung einer Piſtole ſtehen“. Dieſes
Argument, die erfundenen Weltherrſchafts
pläne der Achſenmächte und ein weiteres, die
Angriffspläne der Achſe auf die weſtliche
Hemiſphäre ſind die Schreckbilder, mit denen
Franklin Rooſevelt verſucht, der Oeffentlich-
keit ſeines Landes eine Gefahr vorzugau-
keln, von der einſichtige Kreiſe genau wiſſen,
daß ſie ſchon deshalb nicht exiſtiert, weil
Deutſchland und Jtalien mehr als einmal
ihren Wunſch zum Ausdruck gebracht haben,
mit dem amerikaniſchen Volk in Frieden
und Freundſchaft zu leben.

Um dieſe angebliche Bedrohung zu be
weiſen, unterſtellt Rooſevelt Deutſchland die
Abſicht, ſüdamerikaniſche Länder zu
beſetzen und greift andererſeits wieder zu
dem inzwiſchen ſchon faſt in ſeiner eigenen
Lächerlichkeit erſtickten Popangz der fünften
Kolonne. „Jhre geheimen Emiſſäre“, ſo ſagt
er, „ſind in unſerem Lande tätig und in den
uns benachbarten Ländern. Dieſe Unruhe
ſtifter haben nur den einen Zweck, unfer
Volk in feindliche Gruppen zu tetlen, unſere
Einheit zu zerſtören und eine Breſche in
unſeren Verteidigungswillen zu legen.“ Da
mit ſchafft ſich der Präſident zugleich eine
Waffe, alle jene Kreiſe zu diffamieren, die
der Agitation des Weißen Hauſes die Oppo
ſition der Vernunft und der wahren Intereſſen
des amerikaniſchen Volkes entgegenſtellen.

Die ganze Rede iſt nur zu erklären mit
einem hohen Grad an Nervofität, der
ſeinen Urſprung nur in der politiſchen Ent
wicklung in Europa haben kann und in den
letzten und den ſich anbahnenden Entſchei
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dungen im Kampfe gegen England. Man
geht ſicher nicht fehl in der Annahme, daß
Präſident Rooſevelt ſich mit ſchuldig
fühlt an der Entwicklung dieſes Krieges, an
deſſen Ausbruch gewiſſe Kreiſe jenſeits des
Ozeans ſicherlich nicht weniger Schuld habenals die, die ihren Verſprechungen gefolgt
n auf ihre Sekundantendienſte vertraut

aben.
Die Zuſammenarbeit der engliſchen

Propaganda mit der nordamerika
niſchen Politik ergibt ſich auch aus den
Worten, die dem deutſch- italieniſchen Bünd
nis galten. Nachdem Churchill vor
wenigen Tagen verſucht hat, den Wunſch,
Jtalien „aus dem Krieg herauszuboxen“, mit
dem Zuckerbrot der „hiſtoriſchen Freundſchaft
zwiſchen Rom und London“ ſeinem Ziele
näherzubringen und dabei eine in ſeinem
an Niederlagen ſo reichen Leben noch nicht
dageweſene Ohrfeige einſtecken mußte,
kommen jetzt die gleichen Töne aus dem
Weißen Hauſe. Es ſind die gleichen Argu
mente, die ſchon in Form von Flugblättern
das Lächeln und die Verachtung des italie

niſchen Volkes hervorgerufen haben. Rooſe
velt charakteriſiert den Stahlpakt zwiſchen
Rom und Berlin mit folgenden Worten:
„Sogar das italieniſche Volk iſt gezwungen
worden, der Komplize der Nazis zu werden,
in dieſem Augenblick jedoch weiß es nicht, vb
es nicht in der nächſten Zukunft von ſeinem
Alliierten zu Tode gequetſcht werden wird.“
Rooſevelt ſcheint das Echo, das die Rede
Churchills in Jtalien gefunden hat, nicht ver
nommen zu haben. Er überträgt offenbar die
Methoden und die Ehrauffaſſung ſeines
Komplizen Churchill auf die Männer
und Völker der Achſe, bei denen es nicht
Kblich iſt, den Verbündeten bis zum Rande
ſeiner militäriſchen Kraft auszunutzen, ihn
dann im Stiche zu laſſen und das Volk dem
Hunger preiszugeben, während eine lächer
liche Emigrantenregierung das Gnadenbrot
irgendwo in England verzehrt.

Man kann geſpannt ſein, wie das Volk
der Vereinigten Staaten ſich zu dieſem Haß
ausbruch ſtellen wird und zu den Gefahren,
die eine ſolche leichtfertige Politik für Amerika
heraufbeſchwört.

Die Berichte des OKW.

Keine Angriffe
in der Neujghrsnacht
Berlin, 1. Jan. Das Oberkommandvo

der Wehrmacht gibt bekannt:
Am 31. Dezember 1940 erzielte ein deut

ſches Kampfflugzeng bei einem kühnen Ein
elangriff aus nur 100 Meter Höhe mehrereKolltreſſer in ein Rüſtungswerk der

Grafſchaft Eſſe r. Auch in London wurden
kriegs wichtige Ziele mit Spreugbomben be
legt. Weitere Angriffe richteten ſich gegen
einen Bahnhof ſowie gegen einen Hafen im
Südoſten der Jnſel, wobei erheblicher Scha
den an kriegs wichtigen Aulagen und meh
rere Brände in Lagerhäuſern beobachtet
wurden. Vier feindliche Flugzeuge ver
ſuchten im Schutze der Wolken in das weſt
deutſche Induſtriegebiet einzudrin-
gen. Von ihnen wurden zwei Flugzeuge
vom Muſter Briſtol-Blenheim ſchon im
Küſtenvorland von der Flakartillerie abge
ſchoſſen, die anderen vor Erreichen des
Zieles zur Umkehr gezwungen. Eigene Ver
litſte ſind auch geſtern nicht eingetreten.
In der Neujahrsnacht wurde diedeutſche Luftwaffe nicht ein geſetzt. Auch
der Gegner unterließ Angriffshandlungen,

Piele ſtarke Brände in London
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

am 31. Dezember bekannt:
In der Nacht zum 30. Dezember griffen,

wie vereits gemeldet, ſtärkere Kampfflieger
verbände London an. Sie warfen eine
große Anzahl von Bomben aller Kaliber
anf kriegswichtige Ziele, vor allem im
Stadtkern. Es entſtanden viele und außer
ordentlich ſtarke Brände, die bis zur Kanal
küſte ſichtbar waren.
m Laufe des 30. Dezember beſchränkte
ſich die Tätigkeit der Luftwaffe auf einige
Angriffe gegen Flugplätze und Jnduſtrie
ziele in Norfolk und Cambridgeſhire. Da
bei wurden auf dem Flugplatz Mildenhall
durch Angriffe aus niedriger Höhe mehrere
Flugzeuge am Boden zerſtört.

Jn der Nacht zum 31. Dezember fanden
keine Kampfhandlungen ſtatt.

Der italienische Wehrmachtbericht:

Feindlicher Angriff
bei Bardig abgewieſen

Rom, 1. Jan. Dem italieniſchen Wehr
machtsbericht vom Nenjahrstag entnehmen
wir folgende Einzelheiten:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt:

Jm Grenzgebiet der CyrenaikaTätigkeit unſerer Artillerie, die feindliche
Antokolonnen wirkungsvoll beſchoſſen hat.
Ein feindlicher Angriff gegen einen unſerer
vorgeſchobenen Poſten an der Front von
Bardig wurde abgewieſen. Jn anderen
Kämpfen haben unſere Truppen in der
Zone von Giarabub eine von Panzerwagen
unterſtützte feindliche Abteilung in e
Flucht geſchlagen. Formationen unſerer
Kampf und Jagdflugzenge haben feindlichen
motoriſierten Einheiten durch wiederholte
Angriffe beträchtliche Verluſte zugefügt.

An der griechiſchen Front Patronil
lentätigkeit ſowie in einigen Abſchnitten
Zuſammenſtöße. vorgeſchobener Elemente.

äger und Pichiatelli-Formativnen haben in
Puſammenarbeit mit den Landſtreitkräften

ruppenzuſammenziehungen bombardiert.

ein
O. St. Stockholm, 1. Jan. Das engliſche

Volk hat zur Jahreswende wieder eine
ganze Reihe von Anſprachen, Reden und
Appellen über ſich ergehen kaſſen müſſen. Es
wäre zu langwierig, ſie alle anzuführen.
Ein typiſches Beiſpiel iſt der Rundfunk
appell, den der britiſche Ernährungsminiſter
Lord Woolton an das engliſche Volk rich
tete, in dem er es ermahnte, nicht mehr ſo
viele Lebensmittel zu verzehren, die aus
Ueberſee eingeführt werden müßten Lord
Woolton kleidet dies allerdings in eine poſi
tive Form und ſagte, die Engländer ſollten
mehr heimiſche Produkte verbrauchen. Zum
Beiſpiel gäbe es genügend Kartoffeln in

England. Man ſolle lieber Kartoffeln an
ſtatt Brot eſſen, denn das Mehl für das eng
liſche Brot müſſe aus Ueberſee eingeführt
werden. Das gleiche gelte für das Fleiſch.
Jm Jahre 1941 werde es wenig

Fleiſch geben, ſo kündigte Lord Woolton
an und auch die Fettzuteilung müſſe
noch mehr herabgeſetzt werden.
Schließlich warnte der britiſche Ernährungs
miniſter das britiſche Volk davor, die ſoge
nannte eiſerne Ration aufzubrauchen. Er
ſagte, man ſollte ſie noch verwahren, man
könne nie wiſſen, wann man ſie nötig habe.
Zum Schluß gab Lord Woolton ehrlich zu,
wie ſchlecht die Stimmung in England be
züglich der Ernährungslage iſt, denn er rief
ſeinen Zuhörern zu: „Höret doch end
lich aunf, euch über die Dinge zu
ärgern, die es in England nichtmehr gibt!“ Deutlicher konnte der
britiſche Ernährungsminiſter nicht ſagen,
wie ſehr ihm die Unzufriedenheit und das
Geſchimpfe der Engländer auf die Nerven
geht. Klarer konnte er auch nicht ſagen, daß

Keujahrsbolſchaften in Japan
Die Jerſtörungen im Oſten und Weſten Vorboten großarkigen Aufbaus

Tokio, 1. Jan. „Japan hat einen großen
Schritt zum Aufbau der Neuorönung getan
und iſt bereit, trotz aller noch zu erwartenden
Schwierigkeiten im Verein mit den ver
bündeten Mächten alle Kräfte zur Schaffung
einer ſtabilen und gerechten Weltordnung
zuſammenzufaſſen“, das iſt der Leitgedanke
aller vom Miniſterpräſidenten und von den
Mitgliedern des Kabinetts abgegebenen
Neufahrserklärungen. Miniſterpräſident
Fürſt Konvye hob hervor, in Europa
mache das geplante Aufbauprogramm ſtän
dige Fortſchritte unter Führung Deutſch
lands und Jtaliens, und Japan ſelbſt werde
12 vorbereiten, allen Möglichkeiten ins
Auge zu ſehen, mit denen durch verſchiedene
internationale Bedrückungen gerechnet
werden müſſe.
Außenminiſter Matſuoka griff die
Ausbeutungspolitik der ſogenannten „Gold
mächte“ an, die eine Reformation der Welt
notwendig mache. Allerdings, ſo betonte
Matſuoka, dürfe man ſich nicht mit der Zer
ſtörung der alten Ordnung begnügen, viel

mehr müſſe man eine neue Ordnung auf
der ſtabilen Grundlage von Gerechtigkeit
und eines vernünftigen Ausgleichs auf
bauen. Das ſei der wahre Geiſt des Bünd
niſſes mit Deutſchland und Jtalien. Durch
die neue Ordnung ſollten alle Völker in die
Lage verſetzt werden, den ihnen zukommen
den Platz einzunehmen. Jhren charakteriſti
ſchen Eigenſchaften ſolle voller Spielraum
geſchaffen werden und ſie ſollten gegenſeitig
ihren Nöten abhelfen. Unter dem Geſichts
punkt ſeien die Zerſtörungen, die jetzt
im Oſten und im Weſten vor ſichgingen, nur die Vorboten groß
artiger epochaler Aufbauwerke.
Das vergangene Jahr ſei ein ereignisreiches
Jahr geweſen, wie man es ſelken in der
Weltgeſchichte finde.
Es ſei ſein Wunſch, ſo ſchließt die Neu
jahrsbotſchaft Matſuvkas, daß das neue
Jahr das erſte Jahr werde, in dem ſich
die Welt unter der neuen Ordnung
im gebeten Sinne des Wortes erholen
werde.

Das Ende des Unkerkanen
Reichsminiſter Dr. Frank über die Grundſätze der verwalkungsreform

BDerlin, 81. Dez. Reichsminiſter Dr.
Hans Frank, der als Präſident der Aka
demie für Deutſches Recht an maßgeblicher
Stelle für die Rechtserneuerung auf allen
Lebensgebieten im Auftrag des Führers
wirkt, hat in der „Zeitſchrift der Akademie
für Deutſches Recht“ den von ihm auf der
Akademiſchen Jahresfeier der Techniſchen
Hochſchule München kürzlich gehaltenen
Vortrag, der bisher der Oeffentlichkeit noch
nicht bekanntgegeben worden iſt, im Wort
laut veröffentlicht.

Bei dem vorliegenden Aufſatz des
Reichsminiſters Dr. Frank handelt es ſich
um die Darlegung der Grundſätze, nach
denen die Verwaltungsreform vor
ſich geht. Dr. Frank geht aus von der aus
jahrhundertelanger Erfahrung ſtammenden
Erkenntnis, daß Staatsrecht ſich viel leich-
ter wandelt als Verwaltungsrecht. Das
Gefüge und das Funktionieren des Be
hördenaufbaus von der oberſten Spitze bis
zur unterſten“ Jnſtanz, ſowohl im eigent
lichen ſtaatlichen Sektor wie auch in den
übertragenen Verwaltungsbereichen der
Selbſtverwaltungskörper und der ſtaatlich
konzeſſionierten Körperſchaften aller Art,
hat nun einige Vorausſetzungen, ohne die
auf die Dauer jede Arbeit undenkbar iſt.

1. Der Wille der Staatsfüh-rung muß klar, eindeutig und planvoll
auf längere Sicht ausgeſprochen ſein. Dieſer
Wille muß die gleiche Wirkſamkeit haben
gegenüber allen Behörden und Aemtern.
Die ſogenannte Gewaltenteilung läßt ſich
alſo grundſätzlich nicht mehr aufrechterhal-
ten. Es iſt unmöglich, daß in der Juſttz

etwa der Nationalſozialismus eine andere
Auslegung erführe als in der Verwaltung
oder in der Geſetzgebung.

2. Die Verwaltung des Staates
darf nicht als Selbſtzweck betrachtet
werden, ſondern die Löſung der konkreten
Lebensprobleme der Volksgenoſſen geſchieht
im Intereſſe des Führerſtaates.

3. Der Reſſortpartikularismus
muß beſeitigt werden, der in früheren
Zeiten zu oft grotesken Verirrungen geführt hat.

4. Die Einheit der nationalſozialiſtiſchen
Weltanſchauung muß die Grundlage aller
Verwaltungsarbeit ſein. In entſcheidender
Weiſe erleichtert iſt die Ueberwindung all
der Schwierigkeiten, die ſich für die Staats
verwaltung ergeben, durch die Einheit
von Partei und Staat; denn der aus
der Partei kommende Repräſentant der
Verwaltung iſt einerſeits ebenſo vertraut
mit den Grundſätzen, nach denen er zu
handeln hat, wie er auf der anderen Seite
volksnah und volksverbunden iſt.

Hierdurch wird ſichergeſtellt, daß der
Reichsbürger in jedem Falle weiß, wenn er
ſich an ein Organ der Gemeinſchaft wendet,
wie er ſich zu verhalten hat und welche
Folgen ſein Verhalten für ihn mit ſich
bringt. Der Begriff des Untertanen, der ſich mit der Würde des Volks
genoſſen im Dritten Reich nicht vreinbaren
läßt, ent fällt dabei völlig. Alle Volks
genoſſen ſind Gefolgsmänner des
Führers.

Grußanstauſch zwiſchen dem nörd
lichſten und ſüdlichſten Korps

GBerlin, 1. Jan. Zwiſchen dem nördlich
ſten und ſüdlichſten deutſchen Korps fand
folgender Grußaustauſch anläßlich des
Jahreswechfels ſtatt:

„Das Gebirgskorps Norwegen
grüßt vom höchſten Norden das ſüdlichſte
Korps der deutſchen Wehrmacht zum
Jahreswechſel. Sieg Heil!

t gez. Diet!l,
General der Gebirgstruppen.“

„Dank für Gruß. Von den Pyrenäen
zum Nordkap ein einheitlicher Wille für
194 t gez. Kaupiſch, General der Ar
tillerie.“

Reuſahrsaufruf an die
Auslandsdentſchen und Seeſahrer

Berlin, 1. Jan. Zum Jahreswechſel
erläßt der Leiter der Anslandsorganiſativn
Ganleiter Bohle den folgenden Aufruf an
die Auslandsdentſchen unkt die
deutſchen Seefahrer:„Auslandsdentſche, Männer der See
fahrt.

In aller Welt und auf dem weiten Meer
habt ihr jeder auf ſeinem Poſten teilgehabt
an der einzigartigen Bewährungsprobe, die
das deutſche Volk im abgelaufenen Jahr
unter der zielſicheren Lenkung des Führers
abgelegt hat.

Das Jahr 1940 mit ſeiner ununnterbroche
nen Kette von unerhörten Siegen und ſtol
zer Selbſtbehauptung auf militäriſchem,
politiſchem und wirtſchaftlichem Gebiet

wird in die deutſche Geſchichte eingehen als
verheißungsvollſte Siegesfanfare, die jemals
einem durch ſeine Weltanſchanung gehärte
ten lebens- und kampfesbejahenden Volke
erklungen iſt.

Jn der gläubigen weiteren Erduldung
harten perſönlichen Geſchickes, in mutigem
Einſatz an enrem Ehrenplatz an der Front
und in freudiger Hingabe an die euch von
der Heimat geſtellte Aufgaben werdet ihr
Mitgeſtalter des welt umfaſſen
den Umbruches ſein, der im Ent
ſcheidungsjahr 1941 mit dem
dentſchen Endſiegbeſiegelt werden
wird.

Unſer Glaube heißt Deutſchland!
Unſer Wille iſt die Tat!
Es lebe der Führer!“

andsErnährungslagewirdnochſchlechter
Plulokraliſche Nenjahrsbotſchaſten an das engliſche Volk Kein Wort des Sieges

Drahtmeldung unseres Vertreter s)
tatſächlich ſtarke Verſtimmung in England
auf dem Ernährungsgebiet herrſche.
Auch der engliſche Sicherheitsminiſter
Möorriſon hatte ſchon ſeit längeren Tagen
eine „wichtige Erklärung“ angekündigt, die
er nun am Silveſterabend auch tatſächlich
abgegeben hat. Auch dieſe Neujahrsbotſchaft
war jedoch keineswegs geeignet, dem eng
liſchen Siegeswillen Ausdruck zu geben.
Morriſon ging von dem deutſchen Groß
angriff am letzten Sonntag auf London aus
und jammerte darüber, daß dieſe Angriffe
bereits die Geſtalt ununterbrochener Bom
benangriffe auf die großen engliſchen Städte
angenommen hätten.

Auf dieſem düſteren Hintergrund erhob
Morriſon die Forderung, durch Schaf
fung neuer Organiſativonen dieGefahr vom Lande abzuwenden, die die
Brandbomben allnächtlich vbildeten. Die

Feuerwehren könnten nur bei Löſchen größe
rer Brände eingeſetzt werden. Man benbtige

eigentümer,

daher beim Löſchen zuſätzliche Hilfskräfte
zur Bekämpfung der Brände. Jeder Haus

Fabrikbeſitzer und Geſchäfts
inhaber müſſe fortan ſelbſt dafür ſorgen, daß
auf ſein Gebiet fallende Branöbomben un
ſchäölich gemacht werden. Morriſon, der
ſeine Landsleute ſicherlich genau kennt, ſchien
allerdings von der Wirkung ſeines Appells
ſelbſt nicht überzeugt zu ſein. Er konnte
nämlich nicht umhin, ſeine Hörer mit fol
genden Worten zu tadeln: „Jn mehr als
einer Stadt habt ihr neulich verſagt und
habt euer Land im Stich gelgſſen. Das darf
niemals wieder vorkommen.“

Das iſt nun Morriſons „Nenjahrsbot
ſchaft“ an das engliſche Volk. Kein Wort
von Sieg, von militäriſchen oder politiſchen
Erfolgen iſt darin enthalten, ſondern nur
von düſteren Sorgen und Gefahren wußten
Morriſon und Woolton ihren Hörern beim
Ausblick auf das neue Jahr zu berichten.

Vor großen Ereigniſſen

Drahtmeldung unseres Vertreters)

SchM. Madrid, 1. Jan. Auf einer großen
Verſammlung erklärte der Leiter der ſpa
niſchen Syndikate, Salvador Merinv, in
einer Rede, daß die nächſten Jahre und be
ſonders 1941, für Spanien, für Europa
und für die ganze Welt von grund
legender Bedeutung ſein würden.
Große Ereigniſſe ſtänden bevor,die die Geſchicke Spaniens und der Welt in

Hauptſchriftleiters desdeutſchen Beobachters“, Dr. rer. pol.

neue Bahnen lenken würden.

Der Kampf gegen England für
Rorwegen eine Exiſtensfrage
Oslo, 1. Jan. Vidkun Quisling, der

Führer von Nasjonal Samling, ſprach an
läßlich des Jahreswechſels im norwegiſchen
Rundfunk.

So wie im amerikaniſchen Unabhängig
keitskrieg die amerikaniſchen Koloniſten
gegen das engliſche Feudalſyſtem kämpften
und ihre Ordnung des 19. Jahrhunderts be
gründeten; ſo gehe es heute in Europa um
eine neue Staats und Gemeinſchaftsordnung.
Der amerikaniſche Unabhängigkeitskrieg
habe Amerika von Englands Vorherr-
ſchaft befreit. Der jetzige Krieg werde
Europa für immer von dem Herrſchafts-
anſpruch Englands und ſeiner Politik des
„Teile und Herrſche“ erlöſen. Deutſchland
habe Norwegen gerufen, als gleich
wertiges germaniſches Bruder-
volk, das neue Eurvpa mit aufzubauen,.
Die Zuſammenarbeit mit Deutſch
land ſo fuhr Quisling fort iſt für
Norwegen eine Notwendigkeit. Es
gereiche ihm nur zum Vorteil, weiter darauf
hinzuſtreben. Der Kampf gegen England ſei
ſomit auch für Norwegen eine Exiſtenzfrage.

Dr. Winkelnkemper 9berbürger

meiſter der Hanſeſtadt Köln

Köln, 1. Jan. Auf Vorſchlag des Gau
leiters und mit Zuſtimmung des Reichs
marſchalls hat der Reichsminiſter des Jn
nern die Berufung des de Wee

Peter Winkelnkemper, zum Ober
bürgermeiſter der Hanſeſtadt Köln
vorgenommen. Dr. Winkelnkemper, 1902 in
Wiedenbrück (Weſtfalen) geboren, trat am
I. September 1930 als Schriftleiter der Re

daktion des „Weſtdeutſchen Beobachter“ bei,
deſſen Hauptſchriftleitung er ſeit dem
1. April 1931 bis zu ſeiner jetzigen Berufung
ausübte.

Einheiks5kraßenbahnwagen und
einheikliche Halteſtellenzeichen

Berlin, 1. Jan. Im erſten JanuarHeft der
„Zeitſchrift der Akademie für Deutſches
Recht“ äußert ſich Reichsverkehrsminiſter
Dr.Jng. h. e. Dorpmüller über zeit
gemäße Rechtsfragen auf dem Gebiete des
Verkehrsweſens.

Für die Straßenbahnen iſt mit einer
weſentlichen techniſchen und betrieblichen
Fortentwicklung durch die Schaffung des
deutſchen Einheits Straßenbahn
wagens zu rechnen, der im Laufe des
Jahres 1941 dem Betriebe übergeben werden
ſoll. Auch die Einführung einhettklicher
Halteſtellenzeichen iſt durch die
neuen Vorſchriften möglich geworden.
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Halle (Saale) Silveſter 1940 Poisdam-Geltow Nach kurzem, ſchwerem Krankenlager
verſtarb am 30. Dezember 1940 der SA.
Rottenführer und Parteigenoſſe, Stell
machermeiſter

Wilhelm Brahmann
Mit ihm verlieren wir einen immer einſatzbereiten

Kameraden. Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren

Für ſeinen Führer und Großdeutſche
e ands Zukunft fiel der Blockleiter dere eOrtsgruppe Bergmannstroſt

Gefreiter

Herbert RichterAm 31. Dezember 1940 ſtarb plötzlich und unerwartet
nach einem arbeitsreichen Leben unſere innigſtgeliebte,
treuſorgende Mutter, meine liebe Großmutter, Frau

harten Er lebt in unſerer Gemeinſchaft fort als VorbildLaura Oemiſch SA. der NSDAP. NSDAP.Ortsgruppe höchſter Pflichterfüllung.
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Maria Oemiſch
AlbertPaul Oemiſch

Peißen (Saalkreis), Uftrungen (Südharz)

Die Trauerfeier findet am Sonnabend, dem 4. Januar
1941, um 15 Uhr, im Trauerhauſe ſtatt. Meiner werten Kund-

ſchaft ſowie allen Freun
den hen uwünſchen wir ein frohes

nd ejundes neues
Jahr!

Paul Föllner u. Frau
Milchhöl., Mühlrain 53

Warum husten Sie?
EIrinken Sie bei Heiserkeit, Ver-

schleimung, Bronchialkatarrh,
Asthma den bewährten

Bergona Brust- u. Lungentee
(früher Dellheims Brust- und
LEungentee) MK. 1.19. ln
allen Apotheken zu haben.
Bestimmt Adlerapotheke in
Halle.
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nur Leipziger Str. 32 er en r Ste

Kraft durch Freude
e e KBEIS HALTE- Sr.

Nachruf
Schmerzbetrübt erfahren wir
die Kunde, daß unſer Turn
bruder

Franz Lehmann
Unteroffizier und E. K. I-Träger

in einer Fliegerſtaffel im Einſatz für
Führer und Vaterland den Heldentod ge
ſtorben iſt.
Wir verlieren mit ihm einen unſerer
beſten Turnbrüder und guten Kameraden,

der uns ſtets in guter Erinnerung blei
ben wird.

Turnuverein „Friſchauf“,
Bennſtedt

Der Vorſtand H. Staudtmeiſter

Nun hat auch unſer lieber Vater, Schwieger
und Großvater, Bruder Schwager und Hulel,
der Eſeſbahninſpektot a

t lege SeeWilhelm Bläste
nach kurzem Krankenlager in ſeinem 89. Lebens
jahre ſeine gütigen Augen für immer geſchloſſen.

Jn tiefer Trauer
im Namen aller Hinterbliebenen

Erich Bläske
Georg Bläske

Halle (S.) und Hildburghauſen, 2. Januar 1941.
Schönitzſtraße 15.

Wir werden unſeren lieben Entſchlafenen am
Freitag dieſer Woche nach ſeinem Wunſche ſtill

beiſetzen.

Am 29. Dezember 1940 verſtarb nach kurzer Krankheit unſere
langjährige Arbeitskameradin, Frau

Frieda Fritzſche
geb. Alert.

Jn nahezu 22jähriger Dienſtzeit hat die Verſtorbene ſtets vor
bildlich gearbeitet; ſie erfreute ſich bei allen ihren Arbeits
kameraden und Arbeitskameradinnen allgemeiner Wertſchätzung.

Wir bedauern ihr frühes Hinſcheiden und werden ihr ein treues
Andenken bewahren

A. Riebeck'ſche Montanwerke
Aktiengeſellſchaft

Plötzlich und unerwartet entſchlief
meine inniggeliebte, treue Freundin, die
Schweſter

Käthe Weichel
Jn tiefer Trauer
Jda Reuter

Halle a. S., den 30. Dezember 1940.
Leſſingſtraße 31.

Am Freitagnachmittag entſchlief meine liebe
rau, unſere gute Mutter, Schwiegermutter,
roßmutter und Urgroßmutter

Chriſtiane Waldeck
geb. Kola

im Alter von 73 Jahren.
Jm Namen aller Angehörigen

Michael Waldeck

alle (Saale), den 30. Dezember 1940
iebenauer Str. 15

Die Beerdigung hat im engſten Familienkreiſe
ſtattgefunden.

Familien
Anzeigen

Ketee entſchlief plötzlich und unerwartet unſere
liebe Mutter, Schwiegermutter und Großmutter,
Frau Witwe

Auguſte Reſimius
im 84. Lebensjahre

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Familie Emil Reſimins
Halle (Saale), den 31. Dezember 1940.

Krukenbergſtraße 12
Die Einäſcherungsfeier findet am Freitag, dem

Januar 1941, 11.30 Uhr, in der kleinen
Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt.

gehören

in

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet
am Freitag, dem 3. Januar 1941, 13.30
Uhr, in der kleinen Kapelle des Ger
traudenfriedhofes ſtatt.M

AracF. Hoellwig eZahugold, BrillenOrfhpoddische Werkslatt Meine Geschäftsräume bleiben wegen W. Hemmet, A. Peto
Bandagen, cdhirurg. 9nstrumente Inventur 2.,-3. u. Januar geschlossen Leipziger Straße 83 C Volksbidungsstätto J

Reparaturwerkestatt fen. A. u. C. 40/757 Der zweite Winterarbeitsabſchnitt der Volksbildungsſtätte
Halle beginnt am 15. Januar. Anmeldungen zu den unten
bezeichneten Kurſen werden bis 10. Januar entgegen6runchſtücke ünch Geſchäfte genommen Jn der Kartenverkaufsſtelle l, Gr. Ulrichſtr. 26,r Fſttikel eur Hrankenpflege 0 d i d itsb

Balſe (Saale), Barfoßerstraße 10, Ruf es 20 Schoeniug W Zetdeiſrae Volksbildungsſtätte ung Mufſitſchule,
Etwa 1000-2000 qm e aniſchtalieniſch, Spaniſch, Franzöſiſch, Engliſch, Flämiſch, Wal

5 loniſch, Holländiſch, Ruſſiſch für Anſä d t ittene.Große Ulrichstraße 57 Idushfe clände Kurſe in Deutſch Ke e
(Elementarrechnen und höhere Rechnungsarten). Preis
6 RM. für zehn Abende bei Erreichung der Mindeſtbebaut oder unbebaut Gr Süden) teilnehmerzahl (15).Am Schwarzen Brett im Waagegebäude (Markt zu kaufen gesucht. Angebote unter Muſitſchule:platz 24) befindet ſich eine Bekanntmachung N 1791 MNZ, Halle. 8 Die Muſikſchule erteilt Unterricht auf allen Orcheſterüber die förmliche Feſtſtellung neuer Flucht

linien und Suake für eine Parallelſtraße zur
RobertKochStraße in der Verlängerung der
Straße S. 25.

Halle, den 28. Dezember 1940. Der Oberbürgermeiſter

inſtrumenten, Klavier, Harmonika ſ(chromatiſch und diato
niſch), Laute, Gitarre, Mandoline, Blockflöte Zither, in
Stimmbildung, Muſiklehre und Gemein chaftsmuſizieren.
Ausbildung vom Anfang dis zur Reife urch Lehrkräfte
der Reichsmuſikkammer. Eintritt tederzeit für Kinder

Vermietungen
y Rui 31500 d 253071 Fachmannde r g u ſe wenden Blaue Eilboten Kieinttantporte ſucht ſofort oder

Be S halbärmlig, Größe Sür gebr. Möbel ſpäter Fleiſcherei427/44, zu verkaufen e oder Gaftwirtſchaft vom 8. Lebensjahr an und für Erwachſene UnierrichtDer verſchollene Musketier Bruno Fw3g Vogelkäfig Ange e e geſuche Aanzkgeg u mit Fleiſcherei zu Gut nach Wahl in Gruppen oder einzeln Slaſtiurfe weneh
160. Komp. Jnf. Regt. 79, geboren am 26. April 1892, 123 110 X 43, zu 1780 an die zavbtt gute Preiſe hasten oder kaufen möbl. Zimmer frei laufend eingerichtet. Anmeldungen auch für Singen im
zuletzt wohnhaft in Halle a. S., RichardWagner verkauf. Detiüſcher R halte Wollkleid k. Schmidt bar ges e. Artillerteſtraße 78, Sdor erbeten.
Straße 24, iſt durch Beſchluß vom 18. Dezember 1940 Straße 74, I Gleichſtrom N. Halles I C. Arbeitskreiſe:r h v Pantoffeln Jellsenſſenger an t eng Hansa -kilboten gotalariune We cer? galizen ter gereitpunkt des Todes iſt der 30. September valten, kauft Anna Möpßlierte 9 rekhandzeichnen. Preis b n e1915 feſtgeſtellt v Sobel Glöcner, Kanenag, Kleinanzeigen Kleln-Transporte r et en i 3 Zimmer frei. Hein Abende bei Erreich der Mindeſtteilnehmerzahi (20Amtsgericht (8) Halle (S.), den 19. Dezember 1940. ſtraße 25, i Beyſchlagſtraße 25. l Bruckdorfer Str. 2a in die „MN Rut 20021 richſtraße 9, II. nd erbetegrne elnzelner Kurſe geringer Vuſſchiage a
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dr. Förſterling, Halle
Wirtschaftswerbung im Kriege

Die bei kriegsbeginn hin und wieder ge
hörte Meinung, daß infolge der Bewirtſchaf
tungsmaßnahmen für die verſchiedenen Artikel
eine beſondere Werbung überflüfſig wäre, iſt
durch die gemachten Erfahrungen widerlegt
worden.

Die Werbung findet heute nicht nur weniger,
ſondern eher noch mehr Beachtung als früher.
Es gilt vor allem unter den kriegsbedingten
Beſchränkungen und Veränderungen auf der
Seite des Warenangebotes eine richtige Wer
bung mit zeitgemäßen Werbeargumenten durch

zufühnen. Wenn heute die Ware auch nicht
mehr ſo im Blickpunkt der Werbung ſtehen
kann, ſo gilt es um ſo mehr beratend und auf
klärend zu werben. Es ſind eine ganze Reihe
von Werbehinweiſen möglich, zum Beiſpiel
über die ſchonende Behandlung der Ware
ihre rationelle ARusnutzung, vorteilhafte Ver
wendung der Bezugſcheine bzw. Punkte, Auf
klärung über neue Werkſtoffe, kurzum über
alle aktuellen Einkaufsfragen, die für jeden
ßäufer von Nutzen ſind. Der in den Einzel
handelsgeſchäften immer ſchon beſonders ge
pflegte kundendienſt könnte gerade hierdurch
eine ſehr wirkſame Ergänzung erfahren. durch
ſolche Werbetips und Werbewinke bringt ſich
der ßaufmann in der ßKriegszeit in eine
Empfehlung, die vom Kunden beſonders be
achtet werden wird, weil er an dieſen Rat
ſchlägen unmittelbar intereſſiert iſt. Darüber
hinaus kann auch auf die gute Gedienung,
die Tradition des Geſchäfts, die gute Per
kehrslage, die Möglichkeit ungezwungener In
formation uſw. immer wieder hingewieſen
werden.

Mitteldeutſche National Zeitung
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FAnregungen zur Werbung ſind allo nach
wie vor in reichem Maße gegeben und der
ßaufmann tut gut, hiervon auch entſprechend
Gebrauch zu machen.

Nuch für die Werbung gilt das Wort
„„Wer raſtet, roſtet.“

Deshalb darf auch in kriegszeiten die Werbung
nicht etwa einſchlafen, ſie muß ſich vielmehr

auf die beſonderen Gegebenheiten einſteilen
und alles tun, um die innere front zu ſtärken

und dem Perbraucher ein getreuer Helfer und
Berater zu ſein. Sie überzeugt den Verbraucher
gerade in Kriegszeiten durch ihre Wirkſamkeit

davon, daß die Wirtſchaft vor allem jetzt auf
dem Poſten iſt und voll lebendiger zuverſicht
licher Initiative trotz mitunter erſchwerter Be
dingungen weiter arbeitet. zu empfehlen iſt es,
wenn noch mehr als bisher von der Gemein-
ſchaftswerbung Gebrauch gemacht würde. Die
einzelnen fachgruppen oder Innungen am
beſten in örtlicher Gemeinſchaft könnten hier
ganz weſentliches für Aufßlärung und Be
ratung tun. So ließen ſich z. 6. ganz be
ſtimmt volkswirtſchaftliche Parolen (z. B. Kampf

dem Verderb) ſehr gut für eine ganz beſtimmte
Nnzeigenreihe einſetzen. Die Uebereinſtimmung
volks wirtſchaftlicher Parolen mit einer derart
aufgezogenen Wirtſchaftswerbung liegt im un
mittelbaren Intereſſe der Reichsverteidigung.
Wenn die Gemeinſchaftswerbung auf dieſem
Gebiet ſich bekonders einſetzen würde, ſo wäre
das auf das Lebhafteſte zu begrüßen. So ge
winnt die Werbung heute auch ein politiſches
Geſicht ja, ſie wird zu einer politiſchen Auf
gabe des Kaufmanns. Zuch ſie iſt ein Be
ſtandteil der kriegsverpflichteten Wirtſchaft und
ßzann weniger denn je entbehrt werden.

Werbefachmann Johannes Pipping, nsRdWw., Kaſſel:

„QuALITATEN
Es gab eine zeit, in der das Wort Quali

tät“ durch unbedachte Anwendung in der Wer
bung ſeine Bedeutung verloren hatte. In
jeder Anpreiſlung handelte es ſich um „beſte
Qualitäten“, und man konnte es kaum noch
jemandem verdenken, wenn er eine ſolche An
kündigung nicht mehr ernſt nahm.

Hußerdem gab es nicht wenige Käufer,
denen es nicht ſo ſehr auf Qualität, als auf den
öfteren Wechſel ihrer Verbrauchsgüter anßam.
Der eine kaufte ſich lieber drei- oder viermal
im Jahre neue Schuhe oder neue FNnzüge, der
andere wieder nahm mit einer Krawatte für
s0 oder vo Pf. vorlieb und erſetzte ſie jeden
Monat durch eine neue, während der nächſte
einige Mark dafür ausgab, das wirklich Beſte
verlangte und dafür auf den öfteren Wechſel
verzichtete.

So hatte jeder ſeine Anſichten und Wünſche,
die den Ablauf der Umfätze beſtimmten. Nach
„Punkten“ aber will jeder das „BGeſte“ haben,

8EVORZUGT
die „Qualität“, die am längſten hält, alſo
den höchſten Gegenwert für die abgeſchnittenen
Punkte bietet.

So haben ſich plötzlich die verſchiedenen
Grundſätze und Anſichten beim Einkauf gewan
delt, und hieraus ergeben ſich für den Ge
ſchäftsmann außerordentlich wichtige Folge
rungen für eine gute Beratung und Bedienung
der Kkunden. Die veränderte Einſtellung der
Verbraucherſchaft zu ihren Einkäufen beſtimmt
aber auch die Wege, die die Einzelhandelswer
bung heute gehen muß, wenn die Werbung
Zweck haben und erfolgreich ſein ſoll. Wer das
Verkaufsgeſchäft ſo ſieht, weiß, daß Wer
bung weniger denn je überflüſſfig,
ſondern ſehr nützlich und notwen-
dig iſt.

Gerade der ßaufer iſt heuzutage bei der
Vorbereitung ſeiner Einkäufe für eine gute Ge
ratung beſonders dankßbar. der Verkäufer, der
dies erkennt, wird den Wünſchen des Käufers

wendige Aufgabe für die Gegenwart.

durch eine zweckmäßige Werbung entgegen
kommen. Es wäre falſch, zu glauben, daß
heute für Verbauchsgüter jede Werbung über
flüſſig ſel, nur weil dieſe vielleſcht nach
„Punkten“ verkauft werden. Nein, gerade
deshalb iſt ſie erſt recht notwendig. Denn der

ufer wählt heute viel gewiſſenhafter, er ſucht
ür ſeine Punkte den größten Gegenwert zu er
halten, und der Geſchäfktsmann, der ihn ſchon
bei der Vorbereitung ſeines ßaufes davon über
zeugen kann, daß er ihm das bietet, was er
erwartet, wird die Punkte abſchneiden können

Wenn wir heute zwech mäßig wera
ben, dann erfüllen wir nicht nur eine not

Nein
wir bauen auch eine Brücke für die Zzukünkft.
Beides iſt richtig und wichtig. Ich denke da
bei an den Ausſpruch einer Hausfrau, die ver
ärgert aus einem Laden herauszam. Bevor
ſie die Tür ſchloß, rief ſie erregt zurück: „Es
wird auch mal wieder anders!“ Ob ein trifti
ger Grund zur Verärgerung vorlag, oder ob
es der Hausfrau an der notwendigen Einſicht
fehlte, ſoll im Rahmen dieſer Betrachtung un
erörtert bleiben. Das eine ſteht jedoch feſt,
daß der heutige Zuſtand nicht von Dauer ſein
wird daß wieder andere Zeiten kommen wer
den, und daß dann der Geſchäftsmann gut
daran iſt, der auch während der Kriegszeit
Wert darauf gelegt hat, die Verbindung mit
den Zeitungsleſern nicht abbrechen zu laſſen.
Auch wenn wieder alle Waren im Ueberfluß
vorhanden ſein werden, wird man ſich gern
der Geſchäfte erinnern, die ſich auch während
dieſer zeit um die Gunſt der ßäuferſchaft bemüh-
ten und ihr allezeit ein guter Berater waren-

Es wäre verkehrt, anzunehmen, die An
zeige diene lediglich der Waren
ankündigung. Hein, die Fnzeige hat eine
höhere Gedeutung, ſie iſt die Viſitenkarte des
Unternehmens, ein zeichen für Bedeutung und
Ceiſtungsfähigkeit, und ſie läßt nicht zuletzt er
kennen, daß es dem Geſchäftsmann auf jeden
ßunden ankommt, daß er beſtrebt iſt, ſeinen
ßundenkreis ſtändig zu erweitern, um dadurch
noch leiſtungsfähiger zu werden und ſeinen
ßunden weitere Vorteile bieten zu können.

Dieſe Tatſachen ſind auch den Leſern be
kannt, die deshalb gern dazu neigen, ſich bei
ihren Einkäufen hiernach zu richten. Jedes
Unternehmen, das auch heute um den Kunden
wirbt, wird ſomit dem Geſchäft gegenüber
weſentlich im Vorteil ſein, das der itrigen
Meinung iſt, hierauf zur Zeit verzichten zu

können.

Plakat- Säulen-Reklamel
Werbewirksem durch Schriftgröße

und Farbenpracht
Bogen (422060 cm) kostet

pro Tag nur RM 5,78 an allen
154 Stellen in Halle

Pächter v. 38 Orten im Virtscheftsbez. Halle

PAUI SCHWARZ
Plaleatanschlag-lostitut

HALLE (SAALE) Kl. ULRiCHSTR. 7

BUCHDRUVCKERE I
Martin Kandler

gegräündet 1885

ZAPFENSTRASSE RUF 265 57
fertigt alle Prucksachen für Geschätts-

bedarf und Privat.

in Metall und Gummi8 t em S 1 Petſchafte, Sie gelmarken

Paginker, Kumerfer- und Datumſtempel
Tür und Firmenſchiider, Ematiſchilder
Ehrenpreiſe, Fublläumsſchilder, PlaNanu e kelten. le Sravierungen? Schrift,

Gegr. 1887 Wappen. Landſchaften, Monogramme.
m

Oscar Breitter, Gravieransfalt
Gr. Steinſtraße 13 Ruf 24276

PAUL RADOJEWSKI
AKADEM. MArER U GBAPHKBEBR
HAE (SA RUDERERVESG 159

FERNRUF 330 60

Für Kinowerb ung im mittel deutſchen Wirtſchaftsraum
Mhweldeutscher [Iehtspitel-Werbedtenst Otto Kilian

Diapositive Sprechplatten Werbetonfilme Halle S. Burgſtr. 51
Verzeichnis der Theater und Gebühren auf Anfrage Fernruf 221 59

e

Karl Holle
Sfempelfebrik, Gravier- u. Präsge-Ansfalf

Halle [Saale), Taubensfrae 25
Fernruf 291 71

Das bekannte Fachgeschäeft

für Stempel, Schlider,
und alles, was zum Fach gehört
Halle (Saale), Königstrabe 93

neben Weisenhaus-Apofheke

Die Wilmtttel
Län Seltcufengtergeataltung

erhalten Sie bei

E. H AHN
Halle [Saale), Barfüßerstraße 6
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hrers für 1941
Das kommende Jahr wird den Sieg bringen Das deutſche Heer in gewalliger Verſtärkung

Berlin, 31. Dezember. Der Führer
hat zum Jahreswechſel folgenden Aufruf
erlaſſen:

„Nativnalſozialiſten, Nationalſozialiſtin
nen, Parteigenoſſen!

Ein inhaltſchweres Jahr deutſcher Ge
ſchichte iſt zu Ende. Die gewaltige Ein
maligkeit der Ereigniſſe, ihre umwälzende
Bedeutung für die künftige Entwicklung der
Menſchheit, wird in vollem Ausmaß erſt
ſpäteren Generationen bewußt werden. Wir,
die wir die Geſchichte dieſer Zeit aber er
leben, können uns des Eindruücks nicht er
wehren, daß das Walten der Vor
ſehung ſtärker iſt, als die Abſicht und der
Wille einzelner Menſchen. Die Götter
ſchlagen nicht nur die zu ihrem
Verderben Beſtimmten mit
Blindheit, ſondern zwingen
auch die von der Vorſehung
Berufenen, Ziele anzuſtreben,

auferlegen könnten zugunſten des Lebens
der Geſamtheit.

Dieſe Elemente, die als führende politiſche
Perſönlichkeiten in den demokratiſchen Län
dern zugleich auch Jnhaber und Aktienbeſitzer
der Rüſtungsinduſtrie ſind, glaubten außer
dem und glauben es auch heute noch
daß der Krieg die größten Geſchäftsmöglich
keiten mit ſich bringt. Vor allem ein langer
Krieg.

Denn es liegt in ihrem kapitaliſtiſchem
IJntereſſe, die Jnveſtierungen ihrer Gelder
eine möglichſt lange Zeit auswerten zu
können. So iſt es zu begreifen, wenn z. B.
einer der Hauptrüſtungsinduſtriellen in
England, der nunmehr verſtorbene Miſter
Chamberlain, vom erſten Tag an ſo

fuhr, ſondern einen geradezu wütenden
Entrüſtungsſturm auslöſte.

Für ſie ſtand nur das unterdes in
Rüſtungsbetrieben inveſtierte Kapital auf
dem Spiel ſowie die Sorge, durch das Aus
bleiben weiterer Aufträge die Gewinne wie
der zuſammenſchmelzen zu ſehen. Um ihre
Abſichten dabei zu maskieren, mußten ſie mit
Hilfe ihrer Preſſe einen Lügen und Ver
dummungsfeldzug ohnegleichen organiſieren.
Denn wenn die Völker begreifen würden, daß
dieſer Krieg überhaupt nicht notwendig war,
daß weder England noch Frankreich die ge
ringſte Forderung erhalten hätten, dann
könnte die Gefahr beſtehen, daß die ſehend
gewordenen Völker ihre demokratiſchen Ver
derber ſelbſt zur Verantwortung und

Wiederaufbau anzuſtreben. Es blieb dies
vergeblich.

Damit traten wir in das nunmehr ab
gelaufene Jahr ein. Es gehörte deshalb
auch zu den Praktiken der demokratiſchen
Kriegsverbrecher, jeden deutſchen Friedens
ſchritt ihren Völkern von vornherein als
Schwäche hinzuſtellen. Als wir jahrelang
die unausgeſetzten demokratiſchen Hetz
angriffe unbeantwortet ließen. erklärte man,
Deutſchland wage nicht, auch nur in eine
Kontroverſe mit den mächtigen Staaten des
Weſtens einzutreten. Als die fortgeſetzten
Kriegsdrohungen von Deutſchland keine Er
widerung fanden, ſagte man, dies ſei das
Zeichen, daß Deutſchland unfähig ſei, in

folge ſeiner inneren Schwäche
überhaupt einen Krieg zu
führen. Als wir die Boykott
hetze, die fortgeſetzten An

die zunächſt oft weit außerhalb
ihres urſprünglichen eigenen
Wunſches liegen.

Als das deutſche Volk nach
jahrelangem Zuſammenbruch,
moraliſch auf das tiefſte ge
demütigt, wirtſchaftlich ver
elendet und verkommen, durch
den Nationalſozialismus ge
eint, den Weg ſeiner Wieder
geneſung fand, waren Füh-
rung und Volk entſchloſſen,
die Zukunft der Nation mit
den Mitteln friedlicher Arbeit
und durch den Appell an das
Rechtsgewiſſen der anderen zu
geſtalten.

Aber ſchon ehe im Jahre
1933 die Machtübernahme ſtatt
fand, verkündeten die Feinde
des Reiches in zahlreichen
ſchriftlichen und redneriſchen
Kundgebungen ihren Ent-
ſchluß, jede Wiedergufrichtung
des deutſchen Volkes mit
allen Mitteln verhin-dern zu wollen. Sie ſetzten
nach dem 80. Januar 1938 dieſe
Warnung auch ſofort in die
Tat um. Ohne jeden Grund,
nur aus ihrem infernaliſchen
Haß gegenüber dem deutſchen
Volk, begannen ſie mit ihrer
neuen, wüſten Hetze und riefen
mr Boykott nicht nur der

eutſchen Waren, ſondern vor
allem auch des deutſchen Men
ſchen auf. Die demokratiſchen

ſelbſt kleinſter
änder ſahen es als ihr

Vorrecht an, die größte mittel
europäiſche Macht Tag für
Tag zu beſchimpfen, die füh-
renden Männer dieſes Volkes

Rudolf Heß an den Führer
Berlin, 1. Jan. Der Stellvertreter des Führers der KSDAP., Reichsminister

Rudolf Heß, hat an den Führer zum Jahreswechſel folgendes Telegramm gerichtet:

Mein Führerl

Im Namen Ihrer national ſozialiſtiſchen Bewegung, mit der Sie die Grundlagen
ſchufen für die unerhörten Erfolge des neuen Reiches, grüße ich Sie in Dankbarkeit und

Verehrung an der Schwelle des Jahres, in dem Deutſchland unter Ihrer Führung die

gewaltigſten ſoldatiſchen Leiſtungen ſeiner Geſchichte vollbrachte, die ihre Krönung
fanden in dem Sieg einmaliger Größe im Weſten. Das ganze deutſche Volk, vor allem

Jhre alte Parteigenoſſenſchaft aus der Zeit des FAufbaues und des Kampfes der

KSDAP., begleiten Sie mit heißen Wünſchen ins neue Jahr, das den enö
gültigen Sieg und die Sicherung Deutſchlands bis in ferne Zukunft bringen
wird. Möge Ihnen Gott auch in dieſem Jahr ſeinen Schutz und Segen verleihen.

München, den 51. Dezember 1940.

r aen(gez.) Rudolf eß.

griffe auf deutſche Konſulate,
das Herabreißen deutſcher
Fahnen uſw. unbeantwortet
ließen, verſuchte man, dies als
ein Zeichen der Ablehnung des
heutigen Regimes durch das
deutſche Volk zu erklären.

Als endlich der Krieg be
ginnen ſollte, da wurden meine
letzten Bemühungen, den Frie
den zu erhalten, abgetan mit
dem triumphierenden Ge
ſchrei, es ſei nunmehr er
wieſen, daß Deutſchland un
gerüſtet wäre und daß man
es daher jetzt oder nie mit
Leichtigkeit vernichten könnte.
Ja, als endlich der erſte der
von den demokratiſchen Brand
ſtiftern vorgeſchickten Staa-
ten, Polen, in 18 Tagen zu
ſammengeſchlagen und ver-
nichtet war und Deutſchland
abermals ſeinen Wunſch nach
Frieden ausſprach, da wurde
erade in dieſer Friedens
ehnſucht der Beweis erblickt,

daß Deutſchland ſelbſt im
Zweifel ſei und mit ſchlottern
der Angſt den britiſch-franzö
ſiſchen Angriffen im Weſten
entgegenſehe. So war es und
ſo iſt es noch heute. Ob wir
nun aus Angſt oder aus

t Verantwortungsbewußtſein1939 und 1940 unſere Frie
densſchritte unternommen hat
ten, iſt unterdes weltgeſchicht
lich bereits zur Genüge ge
klärt worden. Das Jahr 1940
hat Entſcheidungen ge
bracht, wie ſie in der Ge
ſchichte der Völker in ähn-
lichem Ausmaße und Tempo

mit beleidigenden Ausdrücken
zu belegen, das Regime ent
weder zu verſpotten oder zu
verleumden und zu militä
riſchen Gewaltaktengegen das Reich aufzuputſchen.

Jeder Verſuch einer Verſtändigung
oder gar einer Rüſtungsbegrenzung wurde
von den verbrecheriſchen Elementen der
kapitaliſtiſchen Demokratien mit Zorn oder
Hohn zurückgewieſen. Jede Forde-
rung nach Gleichberechtigung des deutſchen
Volkes mit unverhülltem Zynismus ab
gelehnt. Jahre lang haben ſie vorher das
demokratiſche Deutſchland, das ohnehin
nur um Gnade zu winſeln ſtatt ſein
Recht zu fordern, verſtand, niedergehalten
und mit der ganzen Rückſichtsloſigkeit pluto
kratiſcher, politiſcher und wirtſchaftlicher
Schieber ausgeplündert und aus
gepreßt. Das neue Deutſchland, das
entſchloſſen war, dieſe das Volk und Land
zum totalen Ruin führende Erpreſſung nicht
mehr länger zu dulden, erweckte daher
ihren beſonderen Zorn und Haß.

Charakterloſe Emigranten verbanden ſich
mit den das Reich verlaſſenden jüdiſchen
Paraſiten, verdächtigten das deutſche Volk
und ſeine Führung und halfen ſo mit, jene
Pſychoſe zu erzeugen, die früher oder ſpäter
zum Krieg führen mußte. Jahrhunderte-
lang haben nun einige Völker an deren
Spitze Engländer die Welt mit ihren
Kriegen überzogen und mit Gewalt zu
ſammengeraubt, weſſen ſie habhaft werden
konnten, große MillionenVölker unterjocht
und verekendet und ſolcher Art ihre ſo
genannten Weltreiche aus Blut und Tränen
gebaut. So richteten ſie jene Weltordnung
auf, die ſeitdem nach ihren eigenen ebenſo
eiskalten wie ſpottvollen Erklärungen aus
Beſitzenden und Habenichtſen beſteht. Trotz
dem ſie nun ſelbſt tatſächlich im Beſitz der
größten Bodenſchätze der Welt ſind, gelingt
es ihnen dabei noch nicht einmal, der Not
in ihren eigenen Völkern Herr zu
werden. Jn Staaten, die kaum zehn Men
ſchen auf den Quadratkilometer zu ernähren
haben, die alle Rohſtoffe der Welt ihr eigen
nennen, ſind zehn und zwölf Millionen Er
werbsloſe, d. h. von menſchlichem Glück Aus
geſtoßene, und das alles, nur weil die Ge

winnſucht, Korruption, Trägheit, aber auch
Dummheit der Herrſchenden in dieſen pluto-
kratiſchen Demokratien alle Methoden und
Maßnahmen ablehnen, die dem ſchranken
loſen Egvismus des einzelnen Hemmungen

fort erklärte, daß dieſer Krieg für England
mindeſtens drei ahre dauernmüſſe. So iſt es zu verſtehen, wenn andere
demokratiſche Machthaber wiederum in der
wirtſchaftlichen Seite die Beteiligung am
Kriege die größere Chance für ihre Länder
erblicken und kein Hehl daraus machen, daß
ihnen jeder Friede der Verſtändigung,
d. h. ein vernünftiger Ausgleich der Völker
intereſſen verhaßt iſt, weil dies den
dividendenhungrigen Rüſtungsintereſſenten
die ſubſtantiellen Vorausſetzungen entziehen
würde. Die Völker ſelbſt aber ſind dieſen
demokratiſchen Heuchlern wie früher ſo auch
heute gänzlich gleichgültig.

So iſt es auch zu verſtehen, daß mein
Verſuch im Jahre 1939, den Ausbruch des
Krieges mit Frankreich und England zu
verhindern, in der ganzen demokratiſchen
Welt nicht nur eine eiſige Ablehnung er

Rechenſchaft ziehen. So mußte man und
muß auch heute noch den Völkern mit der
ebenſo dummen wie infamen Lüge kommen,
das Deutſche Reich oder Jtalien wollten die
Welt erobern, während in Wirklichkeit
die tatſächlich ſchon beſtehenden Welteroberer
Kriege brauchen, um ihre Kapitalien noch
höher als bisher zu verzinſen. Dieſe Welt
eroberer ſind aber gerade jene Staaten, die
an Deutſchland den Krieg erklärten. Deutſch
land ſelbſt hat weder an Frankreich noch an
England die geringſte Forderung geſtellt.

Noch am 6. Oktober 1939 habe ich Frankreich
und England eingeladen, gemeinſam
mit Deutſchland die Waffen nie-
derzulegen und ſtatt den europäiſchen
Kontinent im Jntereſſe außereuropäiſcher
Faktoren zerſtören und ausbluten zu laſſen,
in gemeinſamer Arbeit einen vernünftigen

Der Führer bei seinen Soldaten Aufn. Preſſe Hoffmann

Der Führer und (rechts) Reichsminister für Bewafinung und Munition Dr. Todt bei der
Besichtigung von Befestigungsbauten

noch nie ſtattgefunden hatten.
Der Verſuch Mr. Chur-

chills, durch eine Ueberrum-
pelung ſich in Norwegen
feſtzuſetzen, der vor allem

dank ſeiner eigenen Schwatzhaftigkeit noch
gerade zur rechten Stunde zu unſerer Kennt-
nis kam, führte zum Zuſammenſtoß in die
ſem Lande. Jn wenigen Wochen hat die deut
ſche Wehrmacht, haben unſere Soldaten dieſe
Frage gelöſt. Trotzdem die franzöſiſchen
und engliſchen Jnvaſionstruppen auch dort

unter den ungünſtigſten Bedingungen für
Deutſchland überall vernichtend geſchlagen
und endlich aus Norwegen hinausgetrieben
worden ſind, brachte es vor allem die
britiſche Propaganda fertig, den Kampf um
Norwegen als einen deutſchen Mißerfolg
hinzuſtellen, ja geradezu in ihm einen Be
weis zu ſehen für die mangelnde Ausrüſtung
des deutſchen Soldaten, für die fehlende
Schlagkraft der deutſchen Verbände, für die
ſchlechte Führung der deutſchen Wehrmacht
und für die nachlaſſende Moral des deutſchen
Volkes.

So belogen und beſchwindelt, ſchickten ſich
die Alliierten Anfangs Mai an, zunächſt
Belgien und Holland zu beſetzen, um
ſo den Krieg an die deutſche Grenze zu
tragen. Am 10. Mai trat die deutſche Wehr
macht dieſen Machenſchaften entgegen, erfüllt
von dem Entſchluß, nunmehr im Weſten die
endgültige Entſcheidung zu erzwingen. Fünf
Tage ſchon brachten Holland zur Kapitu-
lation, nach weiteren zehn Tagen hat die
belgiſche Armee die Waffen geſtreckt.
Sechs Wochen nach Beginn der Weſtoffen
ſive aber gab es keine franzöſiſche

KArmee mehr, die in der Lage geweſen
wäre, noch irgendeinen Widerſtand zu
leiſten. Wenn britiſche Propagandiſten die
Lage ſo hinzuſtellen verſuchen, als ob Frank
reich den Krieg gänzlich unnotwendiger
weiſe abgebrochen hätte, dann iſt dazu nur
folgendes zu ſagen:

Die erſten Verbände, die den Kampf ab
brachen, waren die engliſchen Divi
ſionen. Vom Moment unſeres Angriffes im
Weſten hatte dieſe britiſche Armee nur den
einen Gedanken, ſchleunigſt das Feſtland zu
räumen und zu dem Zweck die notwendige
Deckung durch Holländer, Belgier und
Franzvſen ſicherzuſtellen. Genau ſo, wie ſie
wenige Wochen vorher in Norwegen die
norwegiſche Armee nur als Schutztruppe für
ihren eigenen Rückzug anſah, ſo nunmehr
ihre Verbündeten in Frankreich und
Belgien. Als die franzöſiſche Regierung um

rieden bat, gab es keine franzöſiſche
ruppe mehr, aber vor allem: Es gab
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ſchon längſt kekne engliſche Gerabe
dieſe hatte, während Frankreich noch kämpfte,
als erſte beſchleunigt verſucht, über Dün
kirchen zu fliehen.

Auch ſonſt brach im Zug dieſer geſchicht
lichen Auseinanderſetzung das propa
gandiſtiſche Lügengebäude der demokratiſchen
Kriegshetzer zuſammen. Während ſie noch
wenige Wochen vorher verſicherten, daß über
eine Million Engländer auf dem Kontinent
ſeien, ſtellte es ſich nun heraus, daß es ſtatt
einer Million nur 12 Diviſionen geweſen
ſind. So haben ſie ihre eigenen Angehbrigen und die Vblker ihrer Ver
bündeten betrogen. Der Feldzug im Weſten
hat nicht nur für eine andere ſehende Welt,
ſondern auch für die deutſche Führung und
das deutſche Volk die Güte der neuen deut
ſchen Wehrmacht erwieſen. Der deutſche
Soldat iſt in erhöhtem Ausmaß heute wieder
das, was er ſtets geweſen war. Heer,
Marine, Luftwaffe und Verbände wett
eiferten miteinander im Einſatz und in den
Leiſtungen. Die Führung genügte den höch
ſten Anſprüchen. Die Tapferkeit des deut
ſchen Mannes war wie zu allen Zeiten über
icdes Lob erhaben.

Die Bewährung der Heimat
Allein, auch die Heimat hat einen

großen Anteil an dieſem gewaltigen Erfolg.
Alle Organiſationen der Partei und des
Staates bewährten ſich auf das höchſte.

Zahlreiche Helfer und Helferinnen ſtan
den im Dienſte unſerer Kriegführung. Zu
den Rieſenorganiſationen des Reichs
arbeitsdienſtes, der Organiſation Todt, der
SA., des Reichsluftſchutzbundes uſw. kamen
die nicht minder großen des Roten Kreuzes
ſowie der national ſozialiſtiſchen Fürſorge
verbände. Das Kriegswinterhilfs-
werk 1989/40 iſt ein Dokument einer ſozia
len Fi deeree wie es etwas Aehn
liches auf der Erde nicht gibt. Das Kriegs
winterhilfswerk 1940/41 wird das kann
heute ſchön erklärt werden dieſen Ein
Hruck nur verſtärken. Allein, auch
die Arbeitsftont in der Heimat
hat ungeheure Leiſtungen vollbracht. An
der Spitze ſtehen hier die Millivnen-Armeen
unſerer Rüſtungsarbeiter und unſe
res Landövolkes und über allem die
Millivnenarmee der im Kriege kätigen deut
ſchen Frau.

Sofort nach Beendigung des Feldzuges
im Weſten habe ich neuerdings dieſes Malan England den Wunſch gerichtet, den
an ſich ſinnloſen Krieg zu beenden und
Europa und ſeinen Bewohnern das weitere
Leid eines ſolchen Kampfes zu erſparen. Die
Antwort entſprach den Intereſſen derer, die
ſie gaben. Eine Welle von Wut und
Empörung erfaßte die kapitaliſtiſchen Kriegs
verdiener aller Demokratien, der Gedanke
an eine e r r die mit einemSchlage ihre Kriegs und Rüſtungsgeſchäfte
beendet haben würde, regte
auf daß ihre britiſchen Hauptreöner mit
jenem Haß und Zorn den Gedanken einer
Kriegsbeendigung abtaten, den zu allen
Zeiten die Finanzgewaltigen dann kämpfen,

wenn am heiligſten Gut, das ſie auf dieſer
Welt beſitzen, gerührt wird, nämlich an den
Intereſſen ihres Kapitals.
Gewallige deutſche Verſtärkungen

Und wenn ſie heute ihren allmählich un
ruhig werdenden Völkern verſprechen, daß
ſie nach dem Kriege auch nicht abgeneigt
ſeien, für ſo etwas wie Volksgemeinſchaft
einzutreten, oder ſich um die Intereſſen der
verelendeten eigenen Maſſen zu kümmern,
dann beweiſt das nur die Skrupelloſigkeit
dieſer demokratiſchen Kriegsverbrecher, mit
der ſie wenigſtens für die Zukunft etwas
verſprechen, was ſie in der Vergangenheit
nie gekannt haben, und in der Gegenwart
nicht nur nicht kennen, ſondern ſo haſſen,
daß ſte ſchon deswegen Deutſchland den
Krieg erklärten.Damit findet nun der Krieg ſeine Fort
ſetzung bis zur Vernichtung dieſer ver
antwortlichen Elemente! Daß die deutſche

Geheimnis des britiſchen

ſte dermaßen

e e
Wehrmacht guk iſt, hat ſte vewkeſen, daß ſte
aber in den kommenden Monaten noch
beſſer ſein wird, iſt unſer Entſchluß. Er
wird mit fangatiſcher Gewiſſenhaftigkeit und
mit unermüdlichem Fleiß verwirklicht. Das
ar 1941 wird das deutſche Heer, die
eutſche Marine und Luftwaffe in gewal

tiger Verſtärkung und in verbeſſerter
Ausrüſtung an treten ſehen. Unter ihren
Schlägen werden dann die letzten Phraſen
der Kriegsverbrecher zuſammenbrechen und
damit endlich die Vorausſetzungen eintreten.
für eine wirkliche Verſtändigung der Völker.
Nationalſozialiſten und Nationalſoziali
ſtinnen! Jhr kennt die Geſchichte unſeres
inneren Ringens. Auch hier mußten erſt
gewiſſe Schichten beſeitigt werden, ehe
eine wirkliche Zuſammenarbeit der Men
ſchen in unſerem Lande ſtattfinden konnte.
Es iſt nach außen leider nicht anders. Die
dempkratiſchen Kriegsintereſſenten, die ſeit
vielen Jahrzehnten die Welt in Unruhe
verſetzen, und die Völker in immer neue
Kriſen ſtürzen, müſſen vernichtet werden!

Es iſt unſer unerbittlicher Entſchluß,
dieſes Gericht ſtattfinden zu laſſen, auf daß
Europa wieder ſeinen inneren Frieden

findek. Was immer auch kinkreten mag,
Deutſchland wird mit kühler Entſchloſſenheit
alle Schritte vollziehen, die zur Er
reichung dieſes Zieles notwendig ſind.
Jede Macht, die von dieſen Demokratenißt, wird daranſterben.
Wenn Herr Churchill und ſeine internatio
nalen demokratiſchen Genoſſen heute er
klären, daß ſie ihre Welt verteidigen und daß
ihre Welt neben der unſerigen nicht ſein
kann, dann iſt das nur ihr eigenes Unglück.
Die deutſche Welt hat genau ſo wie die
italieniſche das Zeitalter der Vorrechte
einiger plutokratiſcher Kapitaliſten über
wunden und an ihre Stelle das Zeitalter
des Volkes geſetzt. Wenn die Herren
Churchill und ihr kapitaliſtiſcher Anhang
nun erklären, in einer ſolchen Welt nicht
leben zu können, dann werden ſie dadurch

nicht die deutſche Welt vernichten, ſondern
früher oder ſpäter ihreeigeneſtürzen,
um auch dort den eigenen Völkern die Frei
heit zu geben. Jm Kampfe der plutokrati
ſchen Vorrechte gegen nationalſozialiſtiſche
Volksrechte werden die letzteren erfolgreich
ſein. Jn dieſem Glauben treten wir in das
Jahr 1941 ein.

Krieg bis zur letzten Konſequenz!
An unſerer Seite ſteht ſeit Anfang Juni

dieſes Jahres das faſchiſtiſche Jt alt en. Es
iſt genau ſo entſchloſſen, wie wir es ſind,
den von einer bornierten demokratiſchen
Oberſchicht dem italieniſchen Volke noch be
ſonders erläuterten Krieg aufzunehmen und
durchzuführen. Sein Kampf iſt auch unſer
Kampf, ſeine Hoffnungen ſind die unſeren.
Der Glaube der Kriegsmacher, durch
einzelne Aktionen am Ausgang des
Ringens etwas ändern zu können, iſt
kindiſch. Herr Churchill hat ſchon eine große
Anzahl von ſogenannten „Siegen“ erzielt,
die e ſpäter noch immer als ſeine Miß
erfolge herausſtellten. Herr Churchill war
ja auch der Mann, der plötzlich den unbe
ſchränkten Luftkrieg als das große

Sieges erfand.
Dreieinhalb Monate lang hat dieſer Ver
brecher deutſche Städte durch Nachtangriffe
wahllos mit Bomben bewerfen laſſen, Brand
plättchen auf Bauerndörfer geſchüttet und
wie es die Bewohner der Reichshauptſtadt
wiſſen beſonders Lazarette als Ziele an
gegeben. Daß die deutſche Wehrmacht drei
einhalb Monate nicht antwortete, befeſtigte
im Gehirn dieſes Mannes die Meinung, er
hätte nun endlich die Methode gefunden, in
der er Deutſchland überlegen ſei, und mit
der die deutſche Wehrmacht ihm nicht ant
worten könnte. Ich habe dieſer menſchlichen
Grauſamkeit, die militäriſch nur ein Unfug
war, dreteinhalb Monate lang zugeſehen.
Allerdings immer wieder mit der Warnung,

Im kommenden Jahr 1941 der Sieg
Und es iſt keine Phraſe, ſondern blutiger

Ernſt, wenn wir verſichern, daß auf jedeBombe zehn vder wenn notwendig hundert
zurückgeworfen werden. So mögen ſie auch
heute wieder vorübergehend ſchon aus pro
pagandiſtiſchen Gründen wie ſchon ſo oft
von der „Wendung des Kriegsglücks reden.
Sie mögen ſich aber eines merken: in dieſem
Kriege ſiegt nicht das Glück, ſondern endlich
einmal das Recht. Und das Recht iſt auf
der Seite der Völker, die um ihr bedrohtes
Dalen kämpfen. Und der Kampf um dieſes
Daſein wird dieſe Völker 8 den ungeheuerſten Leiſtungen der eltgeſchichte
anſpornen.

Wenn in den Demokratien die treibende
Kraft für die Produktion der Gewinn iſt,
den einzelne Jnduſtrielle, Bankleute und
beſtochene Politiker einſtecken, dann iſt es
im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland und
im faſchiſtiſchen Italien die Erkenntnis der
Millionen Schaffenden, daß in dieſem Krieg

daß eines Tages die Vergeltung kommen
würde.

Die demokratiſchen Brandſtifter hatten
für dieſe Warnung nur ihr altbekanntes
Gelächter übrig. Sie ſprachen vom „reizen
den Krieg“, der „fröhlich ſtimme“ und „zu
dem man nur jeden beglückwünſchen könne“.
Sie brachten eingehende Schilderungen der
Wirkung ihrer Bomben auf die deutſche
Bevölkerung und auf die deutſche Wirtſchaft
uſw. Nun war die einzige Wirkung dieſer
Angriffe nur die ſich allmählich ſteigernde
Verbitterung im deutſchen Volk, die Hoff
nung, daß einmal die Vergeltung kommen

würde und bei der Führung der Entſchluß,
mit dieſer einſeitigen Kriegführung endlich
Schluß zu machen. r

Im Monat Mat hat England mit ſeinen
Angriffen gegen die Stadt Freiburg be
gonnen. Monatelang höhnke man ſeitdem
in den Kreiſen der britiſchen Kriegshetzer
über die Unfähigkeit Deutſchlands, etwas
Aehnliches zu tun. Seit Mitte September
wird ihnen nun wohl klar geworden ſein,
daß es nur Menſchliſchkeit geweſen iſt,
die uns ſo lange zurückhielt, die Churchill
ſchen Verbrechen zu beantworten. Nun
aber wird auch dieſer Krieg ge
führt werden bis zur letztenKonſequenz, d. h. ſolange, bis die auch
n verantwortlichen Verbrecher beſeitigt
ind.

gegen ſie gekämpft wird, daß die Demo
kratien, wenn ſie femals Sieger wären, mit
der ganzen kapitaliſtiſchen Grauſamkeit
wüten würden, der diefenigen fähig ſind,
deren einziger Gott das Gold iſt, die keine
andere menſchliche Regung kennen als die
Sucht nach Gewinn und die bereit ſind,
dieſem Trieb jede anderen edleren Gedanken
ohne weiteres preiszugeben.

Das nationalſozialiſtiſche Deutſchland,
das faſchiſtiſche Jtalien und das mit uns
verbündete Japan wiſſen, daß in dieſem
Krieg nicht um eine Staatsform gekämpft
wird, nicht um irgendwelche internationalen
Konſtruktionen der Zukunft, ſondern aus
ſchließlich darum, ob dieſe Erde nur für die
einen und nicht auch für die anderen da
ſein ſoll. Ein amerikaniſcher Politiker hat
die geiſtvollen Begriffe geprägt, daß es im
Grunde genommen eben der Verſuch der
Habenichtſe ſei, etwas zu bekommen. Uns
kann das nur recht ſein. Während ſich die

anbere Welt anſchickt, den Babenichtſen bas
wenige, was ſie noch beſitzen, ſo wie vor der
Machtübernahme, wegzuſtehlen, treten wir
der beſitzenden Welt gegenüber mit dem Ent
ſchluß, den Habenichtſen die allgemeinen
Menſchenrechte zu erkämpfen und ihnen
jenen Anteil am Leben ſicherzuſtellen, den
e auf Grund dieſes Rechtes beanſpruchen
önnen.

Dieſer Kampf iſt nicht ein Angriff gegen
die Rechte anderer Völker, ſondern nur gegen
die Anmaßung und Habgier einer
dünnen kapitaliſtiſchen Oberſchicht, die nicht einſehen will, daß die Zeit
vorbei iſt, in der das Gold die Welt regiert,
daß im Gegenteil eine Zukunft anbricht, in
der die Völker, das heißt die Menſchen,
die beſtimmende Kraft im Leben der
Nationen ſind.

Dieſe Erkenntnis war es, bie die
national ſozialiſtiſchen Armeen im vergange
nen Jahr beflügelt hat. Sie wird ihnen
auch im kommenden Jahr den Sieg be
reiten. Jndem wir aber für dieſes Glück
der Völker kämpfen, glauben wir uns auch
am eheſten den Segen der Vor
ſehung zu verdienen. Der Herrgott hat
bisher unſerem Kampf ſeine Zuſtimmung
gegeben. Er wird uns wenn wir treu
und tapfer unſere Pflicht erfüllen auch
in Zukunft nicht verlaſſen.

gez. Adolf Hitler.

Beförderungen
in der Wehemacht

Berlin, 1. Jan. Der Führer und Oberſte
Befehlshaber der Wehrmacht hat mit Wirkung
vom 1. Januar 1941 befoördert:

Jm Heer:
zum General der Jnfanterie: denGeneralleutnant Vierow;
zum Generaloberſtabsarzt: den Gene

ralſtabsarzt Prof. Dr. Handloſer;
zu Generalleutnanten: die Generalmajore Schellert, Leiſter, von der Chevallerie, Laux;

zum Generalſtabs arzt: den Generalarzt
Dr. Gunderkloch;

zu Generalmajoren: die OberſtenSchirmer, Rohde, Düvert, von Hartmann, Friemel,
Völkers, Herrlein, Freiherr von Funck;

zu Generalärzten: die Oberſtärzte Eckl
(Richard), Dr. Stoewer.

Jn der Heeresverwaltung
zu Oberſtintendanten: die Oberintendan

turräte Dr. HohnbaumHornſchuh, Nierhoff.
Jn der Kriegsmarine:

zu Vizeadimralen: die char. Vizeadmirale
Aßmann, Wolf; die Konteradmirale von Seebach,
Warxzecha;

zu Konteradmiralen: die char. Konter
admirale von Bonin, Braune, Kinaſt (Helmuth),
Schmidt (Arno), Donner, Matthige, Graf von
Schweinitz und Krain, Freiherr von Kauder, von
Bredow, Walther, Krafft; die Kapitäne zur SeeMichels, Burchardi, Litzmann, Eyßen, Paul

9 Jn der Luftwaffe:zu Generalleutnanten: die General
majore Steudemann, Heilingbrunner, von Arnauld
de la Perrisre, Putzier;

zug Generalmajoren: die Oberſten
Meindl, Schultheiß, Keiper, Drum, Nitzſche,
von Maſſow (Albrecht).
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Glückwunſchkarten
Etliche Glückwunſchkarten lagen in einem

Kaſten. Es waren zehn gleiche Karten und
auf jeder ſtand geſchrieben: „Alles Gute
zum Neuen Jahr! Proſit 1941!“ Darunter
wär ein grünes Kleeblatt und ein roter
Glückspilz gedruckt. Dieſe zehn gleichen
Karten wurden an zehn verſchiedene Men
ſchen verſchickt. Man ſchickte ſie, da zum
Briefeſchreiben keine Zeit blieb. Wenn man
aber ſtatt der Karten Briefe geſchickt hätte,
ſo trügen dieſe Briefe dieſes Geſicht:

„Liebe Frau Lennemann! Seit vierzig
Jahren ſchicken Sie mir jedes Jahr Neu
jahrswünſche und ſeit vierzig Jahren ſtelle
ich mich regelmäßig mit einer Glückwunſch
karte ein. Dabei habe ich weder die Ehre,

Sie zu kennen, noch haben Sie den Vorzug
meiner Bekanntſchaft. Mein Wohlergehen
iſt Jhnen ſicher eben ſo gleichgültig, wie mir
das Jhre. Als ich jedoch die Erbſchaft mei
ner Eltern antrat, fand ich unter den all
jährlich zu wiederholenden Glückwünſchen
auch Jhren Namen. Genau ſo wird es
Jhnen ergangen ſein. Nachforſchungen er
gaben nun, daß auch unſere Eltern ſich nicht
kannten, ſondern daß vor achtundſiebzig

Jahren mein Großvater Jhrem Großvater
eine Maulſchelle verabreichte, weil Jhre
Großmutter meiner Großmutter auf die
Schleppe getreten war. Um es nun in der
kleinen Stadt zu keinem großen Skandal
kommen zu laſſen, ſchrieb mein Großvater
Ihrem Großvater zu Neujahr einen freund
lichen Brief und verband ihn mit den beſten
Wünſchen zum Jahreswechſel. Seitdem
wiederholen ſich dieſe Neujghrsſchreiben in
unferen beiden Familien Jahr für Jahr.
Dieſem Unfug ein Ende zu bereiten iſt der

S

Eine Phantaſie
von Jo Hanns Rösler

Wunſch meines heutigen und letzten Neu
jahrsgrußes. Jhr Tobias Akelein.“

„Sehr geehrter Herr Brandlinger! Sie
kauften im vorigen Jahr bei mir zehntau
ſend Ziegelſteine im Normalmaß. Sie waren
zwar ein langſamer Beſteller und ein noch
ſäumigerer Zahler. Aber da ich hörte, Sie
tragen ſich für das kommende Jahr wieder
mit Bauabſichten, möchte ich mich gern durch
dieſen e bei Jhnen in Erinnerung bringen, denn Kleinvieh macht auch
Miſt. Herbert Klinker, Ziegelbrenner

„Mein lieber Hausmeiſter! Geſtatten Sie
mir, Jhnen dieſes Jahr einmal zuerſt zugrakul eren. Seit Jahren kommen Sie am
Neujahrstag zu mir und wünſchen mir alles
Gute zum neuen Jahr. Seit Jahren bin
ich ſo überraſcht, daß ich Sie nicht gerührt
in meine Arme ſchließe und den Bruderkuß
mit Jhnen tauſche, ſondern Jhnen aus Ver
legenheit eine Erfindung der Phönizier, ein
Geldſtück, in die Hand drücke. Das ſoll nun
anders werden. Diesmal ſende ich Jhnen
rechtzeitig meine Glückwünſche. Bitte be
ſchämen Sie mich nicht und vergelten Sie
nicht mit gleichem: drücken Sie mir.

J r die v Zog r anrer Tür vorbeikomme. r Hochparterre
Klaus Mietermann.“ a

„Lieber Freund Guſtav! Wenn ich an
das neue Jahr denke, muß ich zuerſt an Dich
denken. Dein Geſicht ſehe ich ja jeden Tag
vor mir, denn Du ſitzt neben mir im Büro.
Meine Neujahrswünſche gehen nun dahin,
daß Du mir im neuen Jahr nicht immer
die ſchwierigſten Schriftſähe, mit denen Du
nicht fertig wirſt, heimlich auf meinen
Schreibtiſch ſchmuggelſt, daß Du nicht immer

meine ſorgſam geſpitzten Bleiſtifte mit Dei
nen ſtumpfen Knuppen vertauſchſt, daß Du
mir Deine abgelegten Bräute nicht anver-
trauſt und Dir meine neuen Bräute nicht
ausborgſt. Beim Kartenſpiel mich nur dann
gewinnen zu laſſen, wenn es darum geht,
daß der Gewinner die Zeche bezahlt, ſoll als
Erinnerung an das alte Jahr mit ihm be
graben werden. Nicht begraben wollen wir
fedoch die Erinnerung an die vor vier Mo
naten geborgten zehn Mark, die ich mir zu
rückzuerſtatten herzlich bitte. Noch eins:
rufe mich bitte nicht immer, wenn ich beim
Chef bin, mit der Bemerkung heraus: „Herr
Gblle, Sie werden am Telephon privat ver
langt!“ Das ſind meine Neujahrswünſche
am heutigen Tage. Dein Arbeitskamerad
Hugo Gölle.“

„Liebſte Gretel Ein neues Jahr geht
an! Und wieder wirſt Du Montag, Diens
tag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag, Sams
tag und Sonntag, wieder wirſt du im Ja
nuar, Februar, März, April, Mai, Junt,Jult, Auguſt, September, Oktober, Novem
ber und Dezember jeden Tag bei mir ſein
und ich werde Dich jeden Montag, Dienstag
Mittwoch, Donnerstag, Freitag, Samstag
und Sonntag im Januar, Februar, März,April, Mat, Junt, Juli, Auguſt, September,
Oktober, November und Dezember herz
innig küſſen können! O Gretel! Das Leben
iſt ſo ſchön und ich bin ſo glücklich, wenn ich
an das lange neue Jahr denkel Dein ver
liebter Friedrich.“

Dieſe Briefe wurden nicht geſchrieben,
Freunde! Denn man hat ja zwiſchen Weih
nachten und Neujahr ſo viel zu tun, daß
man am letzten Jahrestag ſchnell in ein Ge
ſchäft läuft, ſich eine Karte zu kaufen, auf
denen „Alles Gute zum neuen Jahr! Proſit
1941!“ geſchrieben ſteht und wo darunter ein

Glückauf, neues Jahr!
Neues Jahr heißt: Neubeginnen,
Neues Schaffen, neues Sinnen,
Heißt: aus dem Vergangnem, Alten
Beſſre Zukunft zu geſtalten

Neues Jahr heißt: ſeinem Leben
Wieder jenen Mut zu gebenDer mit der Vollendung Bild
Unſre Seele ganz erfüllt.

Neues Jahr heißt: Zuverſicht,
Ah aus dem Vergangnen, Alten
eißt: t Freude, heißt: Hinauf,
eißt: Glückauf! Glückauf! Glückauf!

Alfons Hayduk.
8

Tun IIIgrünes Kleeblatt und ein roter Glückspilz
gedruckt iſt. Wenn ihr nun, Freunde, ſolche
Karten erhaltet, denkt euch zu jeder Karte
einen Brief dazu. Dann erſt tretet wohl
gemut in das neue Jahr ein.

Angenehmer Beſuch

Guſtel ſoll in die Stadt fahren, um etwas
einzukaufen. Er darf ſich auch die Geſchäfte
und die Sehens würdigkeiten hinter den
Schaufenſtern anſehen und landet bei dieſer
Gelegenheit bei der Tante Berta.

Tante Berta iſt erſtaunt über den lieben
Beſuch. Verwundert fragt die Altjungfer:
„Aber, wie kommſt du denn in die Stadt,
Guſtel?“

„Och“, antwortet Guſtel, „ich muß was
einkaufen. Jch ſoll mir auch die Sehens
würdigkeiten anſehen, und da bin ich denn
auch zu dir gekommen.“

h J
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trecker hiſtoriſchen chik
Die Silveſteranſprache des Keichsminiſters für Volksauftlärung und Propaganda

Berlin, 31. Dez. Reichsminiſter Dr.
Goebbels ſprach am Silveſterabend über
den Rundfunk zum deutſchen Volk.
Seine Rede hatte folgenden Wortlaut:

Meine deutſchen Volksgenoſſen
und Volksgenoſſtnnen!

Eines der entſcheidungsvollſten Jahre
der deutſchen Geſchichte geht heute zu Ende.
Jn ſeinem Verlauf haben nicht nur das
Reich, ſondern ganz Europa ihr Geſicht ver
ändert. Jn eröbebenartigen Erſchütterungen
ſind Staaten, Länder und Völker umgeformt
worden, machtpolitiſche Umſchichtungen voll
zogen ſich, die man in einem Ablauf von
Jahrzehnten, geſchweige eines kurzen
Jahres, nicht für möglich gehalten hätte.
Man hätte mich wahrſcheinlich für einen
Narren und Phantaſten, nicht aber für einen
ernſt zu nehmenden Politiker gehalten, hätte
ich am Silveſterabend 1939, als ich von
dieſer Stelle aus zur Jahreswende zum
deutſchen Volke ſprach, prophezeien wollen,
daß am Ende dieſes damals eben anbrechen
hen Jahres 1940 die deutſche Front von
Kirkenes bis zur Biskaya reichen würde,
daß dann überall dieſe ganze 5000 Kilometer
lange Grenze herunter deutſche Soldaten
auf der Wacht ſtänden, um das Reich in
ihren ſicheren Schutz zu nehmen, daß Nor
wegen dann bis an den Polarkreis in
deutſche Obhut genommen ſei, daß Frank
reich militäriſch vollkommen zerſchmettert
und England durch die deutſche Gegen
blockade und durch Tag und Nacht in ſeine
Lebenszentren hineingetragene Vergeltungs-
luftangriffe der deutſchen Luftwaffe ins
Herz getroffen ſein würde, ſo daß es tau
melnd unter den ſchweren Schlägen unſerer
Wehrmacht mühſam um fein nacktes Leben
ränge, daß London in aller Welt um Hilfe
betteln würde, um, wenn auch nur für
Monate, überhaupt weiter exiſtieren zu
können.

Einwände, die heute der
Vergangenheit angehören

Man hätte mir wahrſcheinlich Hand
aufs Herz! entgegengehalten: „Wie wollt
ihr denn überhaupt bis Kirkenes herauf-
kommen? Wo ſind die Schiffe, wo die
Transportmöglichkeiten dazu? Und was
Frankreich betrifft: Der Franzoſe iſt ein
zäher und tapferer Soldat. Seine Armee
iſt vorbilölich ausgebildet und ausgerüſtet.
Dazu kommt der Reichtum dieſes Landes,
ſeine unerſchöpflichen Hilfsquellen und die
Maginot-Linte nicht zu vergeſſen! Wir haben
den Weltkrieg noch in ſchmerzender Erinne
rung, wo wir um einen halben Kilometer
Landgewinn wochenlang kämpfen mußten
und die franzöſiſche Erde mit Strömen deut
ſchen Blutes düngten.“ Das alles würde
man mir entgegengehalten haben und mehr
noch dazu. Und heute gehören dieſe Ein
wände längſt der Vergangenheit an. Wir
erinnern uns ihrer kaum noch.

Es iſt alſo ein undankbares Geſchäft, den
Propheten zu ſpielen. Die Zeit holt immer
noch weiter aus als unſere Phantaſie. Sie
iſt nun einmal im Zuge und greift indieſem geſchichtlichen Umbruch mit harter,
aber auch ordnender Hand in die Vor
urteile, Verborgenheiten und tödlichen Kom
plikationen der Vergangenheit hinein. Wer
wollteſichunterfangen, zu ſagen,was morgen ſein wird, da unſere
Vorſtellungskraft kaum dazu
gusreicht, das Heute ganz zu be
greifen.Es iſt das aber eine der weſentlichſten
Vorausſetzungen für ein klares politiſches
Urteil, die Zukunft aus der Vergangenheit
verſtehen zu lernen, nicht am Heute zu
kleben, ſondern mutig über den Tag
hinaus zu denken, hinaus zu forſchen,
aber auch hinaus zu handeln.

Wie war es Silveſter 19397
Als wir uns am Silveſterabend

1939 Rechenſchaft ablegten über die erſten
vier Monate dieſes gigantiſchen Krieges, da
konnten wir zwar ſchon auf große, ſtolze
und einmalige Siege der deutſchen Wehr
macht verweiſen. Das ehemalige Polen
lag zerſchmettert am Boden Die
deutſchen Armeen ſtanden bis an die Grenze
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Insel Nauru im Stillen Ozean beschossen
Die im Stillen Ozean gelegene Insel Nauru,
die bis zum Weltkrieg deutscher Besitz war,
ist durch ein deutsches Kriegsschiff mit Erfolg
angegriffen worden. Die 21 qkm große Insel,
auf der etwa 2700 Einwohner, darunter 150
Weiße leben, ist wirtschaftlich durch ihre
reichen Phosphatlager besonders wertvoll.
Nach dem Weltkrieg wurde sie England,
Australien und Neuseelanc abwechselnd immer
auf die Dauer von fünf Jahren zur Ausbeutung

2zugesprochen

des heutigen Generalgouvernements. Die
Bedrohung des Reiches aus dem Oſten war
beſeitigt, der Gedanke des Zweifronten
krieges gehörte endgültig der Vergangen
heit an.

Aber die Kernfrage der militäriſchen
Auseinanderſetzung blieb noch un gelöſt.
Jn dumpfer Erwartung harrten die Völker
der Dinge, die ſich wie ein fern angrollen
des Gewitter in langſam ſich heranziehen-
den Erſchütterungen anzukündigen began-
nen.
in Geſten und Reden ſtand uns der Weſten,
der das Reich zu ſeinem Schickſalskampf
herausgefordert hatte, gegenüber.

Es iſt immer auch früher ſchon im
Kampfe um die Macht im Reich ihr faſt
tragikomiſches Schickſal gewe-
ſen, den Führer nicht ernſt zunehmen ſeine warnenden Worte
in den Wind zu ſchlagen und aus
ſeinem zeitweiligen Schweigen zu ſchließen,
daß er nichts zu ſagen wüßte oder gar nichts
täte. Drei Wochen vor der Uebernahme der
Macht im Reich noch erklärte der damals
regierende Reichskanzler, daß Hitler eine
Größe von geſtern ſei.

Wie die Feinde prahlten!
Schuſchnigg prahlte gegen das Reich

noch zwei Stunden, bevor er mit Schimpf
und Schande aus dem Wiener Bundes
kanzlerpalagis herausgejaggt wurde. Be
neſch hatte ſchon ſeine Koffer gepackt, als
er noch behauptete, er habe einen Plan in
der Taſche, um die ausweglos ſcheinende

Waffenſtarrend und finſter drohend

Situation zu retten. Die polniſchen
Staatsmänner träumten noch einen
Sieg vor den Toren Berlins, als die deut
ſchen Geſchütze ſchon Warſchau beſchoſſen.
Zwei Monate vor Frankreichs Zuſammen-
bruch noch hauſierte Monſieur Reynaud
nichtsahnend in diplomatiſchen Kreiſen mit
ſeiner neuen Europakarte herum und er
klärte umſtändlich und in aller Gemütlich-
keit, wie Deutſchland in ſeine Beſtandteile
aufgeteilt werden müßte. Verfolgt Miſter
Churchill heute etwa eine andere Me
thode? Er ſpricht in ſeinen Reden und
Zeitungen von den Friedensbedingungen,
die er dem Reich nach gewonnenem Kriege
auferlegen will, während die britiſchen Jn
ſeln in Wirklichkeit bereits aus allen Puls
adern bluten und mühſam um Atem ringen.

Alle unſere Gegner haben, ſcheint es,
von den Anfängen der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung an bis heute unr den einen Ehr
geiz gehabt, an ſich die Wahrheit des Wor
tes zu erhärten: „Wen der Herr ſtrafen
will, den ſchlägt er zuvor mit Blindheit.“

Iſt es da nicht erlaubt, die Frage auf
zuwerfen, was wohl Monſieur Reynaud
vor zwölf Monaten getan haben würde,
wenn er gewußt hätte, was das Jahr 1940
für Frankreich bringen ſollte, und weiter,
was Miſter Churchill heute tun würde,
wenn er wüßte, was Englands Schickſal im
Jahre 1941 ſein wird? Wir National-
ſozialiſten haben zwar ſelten,
aber noch niemals falſch prophe
zeit. Hätte man dem Führer bei
zeiten geglaubt und Gehör geſchenkt,

Leben der HJ ein Weg zum Führer
Die Rundfunkanſprache von Reichsjugendführer Armann

Berlin, 1. Jan. Am Neujahrstage
1941 brachte der Großdentſche Rundfunk die
traditionelle Neujahrsſendung der
Hitlerjugend mit einer Anſprache des
Jugendführers des Deutſchen Reiches
Artur Axmann. Die Jugend grüßte mit
dieſer Sendung zugleich ihre Kameraden
und Führer im Felde ſowie die Jungen
und Mädel in den Lagern der erweiterten
Kinderlandverſchickung. Die Anſprache des
Jugendführers des Deutſchen eiches
wurde durch Chor und Jnſtrumentalmuſik

Berliner Rundfunkſpielſcharen einge
eitet.

An den Beginn ſeiner Ausführungen
ſtellte Reichsjugendführer Artur Axmann
den Gruß der Jugend an den Füh-
rer. Unermeßlich iſt. das Glück dieſer
Jugend, eine Zeit zu erleben, die vom größ
ten deutſchen Genius geſtaltet wird. Durch
ſein Vorbild iſt er die größte erzie-
heriſche Macht und die ſtärkſtetypenbildende Kraft der Zeit.Die Perſönlichkeit und der Name des Füh-
rers ſind der deutſchen Jugend ein Pro
gramm. Seinen Namen darf nur der mit
Berechtigung tragen, der ſich mit dem Vor
ſatz auf den Lebensweg begibt, durch ſeine
Haltung und durch ſeine tägliche Arbeit
dem Führer näherzukommen. Seinen Na-
men trägen heißt die Verpflichtung er

Jahr des Aufbaues in den neuen Gebieten
Die Notwendigkeiten der Ausleſe und

Bildung des Führernachwuchſes müſſen be
ſonders in den neuen Gebieten, die im
bisherigen Verlauf des Krieges zum Reich
gekommen ſind, berückſichtigt werden. Zwar
iſt in ihnen bereits ein allgemeiner Aufbau
vollzogen, doch lautet die Zielſetzung für das
kommende Jahr, durch beſondere Bemühun
gen in kürzeſter Friſt den gleichen Stand der
Entwicklung gegenüber dem Altreich herbei
zuführen.

Beſonders verwies der Reichsjugend
führer auf die auerngaue und Korn-
kammern des Reiches, das Wartheland
und Danzig Weſtpreußen. DieSendung der Jugend in dieſem
Raum altdeutſcher Koloniſation heißt,
Bauer zu ſein. Dort habe er, ſo be
merkte Reichsjugendführer Axmann, auf die
Frage nach dem künftigen Beruf von allen
Gefragten die Antwort erhalten: „Jch will
Bauer werden.“

Zur Behebung der Landflucht wird die
HJ. gemeinſam mit dem Reichsnährſtand in
den neuen Oſtgebieten die bäuerliche
Berufsertüchtigung zu verwirklichen
haben, wozu ſie in ihrem Landdienſt be
reits ein geeignetes Inſtrument beſitzt, die
geſunde Jugend aus den Städten mit dem
Boden ſeßhaft zu verbinden. Jugendliche
aus dem Altreich werden als Lehrlinge in
den Oſten gehen, um das ländliche Hand-
werk zu beleben und zu fördern. Der Reichs
jugendöführer ſprach weiterhin von der Be
treuung der ins Reich heimgekehrten
und umgeſiedelten Deutſchen durch
die HJ. und den Bund Deutſcher Mädel.

Auch in den neuen Weſtgebieten
hat ſich die Jugend begeiſtert unter den
Fahnen der HJ. geſammelt. Sie iſt der
Stimme ihres Blutes gefolgt und zu einer
untrennbaren Kameradſchaft mit der HJ.
des Altreichs geworden. Für die neuen Ge
biete wird die HJ. Führer und Führerinnen
bereitſtellen, die ſich im Altreich bewährt

füllen, daß das Leben ein Weg zum Führer
iſt.

Die Neufahrsanſprache der Reichsfugend
führers brachte zugleich das Arbeits
programm der Hitler-Jugend für das
Jahr 1941. An erſter Stelle ſteht die Aus
leſe und Ausbildung des jungen Führer-
nachwuchſes für die unteren Einheiten. Jn
beſonderen Ausbildungseinheiten werden
ſich geeignete Hitlerjungen und Pimpfe für
ihre Führertätigkeit zu beweiſen haben.
Ferner werden gemeinſam mit der Wehr
macht Ausbildungslager errichtet, in denen
die jungen Führer in der t iaxng
unterwieſen werden. Dieſen Führern wir
dann die Ausbildung des jugenoödienſtpflichti
gen Jahrgangs übertragen.

Der hauptamtliche Jugend-
führer ſoll organiſch in die Funktion und
Lebensbereiche der Partei und des Volkes
hineinwachſen. nachdem auch der Stellver
treter des Führers dieſen Berufsweg des
hauptamtlichen Jugendführers in einer An
ordnung zum Ausdruck gebracht hat. Die
Hitler-Jugend wurde in den ſchweren Jah
ren des Kampfes als Gliederung der Partei
gegründet, und die Partei iſt ihre
Heimat und wird es immerbleiben.

haben, und die durch ihren Einſatz im Oſten
oder im weſtlichen Grenzland eine Aus-
zeichnung erfahren ſollen. „Wir entſenden
unſere Fahrtengruppen, unſeren Landdienſt,
unſere Muſikzüge und unſere Spielſcharen.
Jn die Planung unferer Heime, Herbergen
und Führerſchulen ſollen beſonders die
neuen Gebiete einbezogen werden.“

Juſammenarbeit mit anderen
Nakionen

Jm Jahre 1941 wird die Ka weiterhin
die Bande der Kamerabſchaft feſtigen,
die mit der Jugend des faſchiſtiſchen Jta
liens und der Jugend des fexnen Landes
der aufgehenden Sonne verbindet. Gerade
in dieſen Tagen hat eine Abordnung der
Hitler-Jugend beim japaniſchen Volk
eine begeiſterte Aufnahme gefunden, die uns
hoch erfreut. Auch mit der Jugend der uns
umgebenden Staaten, die eine Neuvrdnung
Europas bejahen, ſtehen wir in guter Zu
ſammenarbeit und guter Freundſchaft. Wenn
Europa neu geſtaltet iſt, dann wird die
Jugend die Fahnenträgerin dieſer Neuord
nung ſein.

Einſaß in Schule und Beruf
Reichsjugendführer Axmann gedachte ab
ſchließend des erſten Jugendführers des
Deutſchen Reiches, Baldur von Schirach,
der der Jugendbewegung nach den Weiſungen
des Führers in den Jahren des Kampfes
und des Aufbaues Jdee und Geſtalt gegeben
habe. Nachdem die großen politiſchen Jdeen
für die kommenden Jahrhunderte gegeben
ſind, iſt es unſere Aufgabe, den monumen-
talen Bau des Reiches im einzelnen fleißig
und gewiſſenhaft zu geſtalten, wozu auch
Können und Leiſtung gehört. Deshalb werde
auch der volle Einſatz in Schule und
Beruf gefordert; denn die deutſche Leiſtung
iſt mehr wert als alles Gold der Welt.

der Welt wäre wahrlich viel Leid erſpart
geblieben. Aber es muß wohl ſo ſein, daß
eine neue Ordnung von den gigantiſchen
Ausmaßen wie die heute ſich vollziehende
nur unter Schmerzen geboren werden kann
und daß die geſchichtlichen Sünden der weſt
lichen Demokratien auch ihre geſchichtliche
Sühne finden müſſen.

Jeder Bedrohung gewachſen
Sei dem, wie ihm wolle; das neue

Deutſchland iſt als Vollſtrecker dieſes
hiſtoriſchen Schickſals bereit. Wir
bilden als Front und Heimat eine große,
ſtarke 90MillionenGemeinſchaft, die jeder
Gefahr und jeder Bedrohung gewachſen iſt.
Wir haben das Glück, einen Führer zu be
ſitzen, der uns, aus kleinſten Aufängen be
ginnend, immer den geraden Weg nach vben
führte. Er kann ſich auf ſeine Soldaten, auf
ſeine Arbeiter, Bauern, Beamten und
Geiſtesſchaffenden verlaſſen. Sie verſtehen
ihn, wie er ſie verſteht. Bei uns zulande
gibt es in dieſen harten Monaten des Krie
ges uur noch einen Gedanken: den
an den Sie g. Dafür arbeiten und kämpfen
wir, bis der Angriff auch des letzten Fein
des gebrochen ſein wird.

Jn dieſer bewegenden Stunde kurz vor
der Jahreswende wollen wir uns das alles
noch einmal vor Augen halten, wollen wir
in dankbarer Erinnerung an die großen
Siege, die das Schickſal uns im abgelaufe
nen Jahre vergönnte, vor aller Welt feier
lich geloben: niemals wollen wir m ü de
werden und niemals verzagen.Die Opfer, die wir für den Krieg bringen
müſſen, legen wir frendigen Herzens unſe-
rem Vaterlande zu Füßen. Keine Macht
der Welt kann uns dazu zwingen, unſere
Pflicht zu verleugnen und die große ge-
ſchichtliche Angabe der Rettung der Frei
heit unſeres Volkes auch nur einen Augen
blick zu vergeſſen.

Der Dank an das deutſche Volk
So grüße ich denn in dieſer letzten Stunde

eines zu Ende gehenden großen und geſchicht
lichen Jahres unſer ganzes deutſches Volk.
Jch grüße ſeine Männer, die in der Heimat
in harter Arbeit den Krieg durchführen
helfen, ſeine Arbeiter auf den Werften und
in den Munitionsfabriken. Jch grüße ſeine
Frauen, die alle Beſchwerniſſe und Mühſal
des Krieges willig auf ſich nehmen, die überall
da eingeſprungen ſind, wo die Männer an

die Front mußten, und die in einem Hervis
mus vhnegleichen in dieſer harten Zeit der
Nation auch noch Kinder ſchenkten. Die
Kinder grüße ich, die ungezählten deutſchen
Kinder, die auch ſchon vom harten Zugriff
des Krieges mit angefaßt werden, die viel
fach in den häufiger luftbedrohten Gebieten
ihre Mütter und ihr Vaterhaus verlaſſen
mußten Jch grüße unſere Arbeiter, unſere
Bauern, unſere Geiſtesſchaffenden, die in
ihrer Geſamtheit als Volk ſich der großen
Zeit, die wir durchleben, würdig erwieſen
haben.

Mein beſonderer Gruß gilt dabei unſeren
Auslandsdeutſchen, all denen, die
über die Grenzen hinaus in fremden Ländern
und fernen Kontinenten, manchmal durch
Ozeane von uns getrennt, für das Reich
denken, leiden und arbeiten.

Unſere heißeſten und dank-
barſten Grüße und Wünſche aber
gehen in dieſer Stunde zu unſeren
Soldaten. Es ſind Wünſche und Grüße
der ganzen Heimat, die ich hier ausſpreche.
Aus tiefſtem Herzen kommend richten ſie ſich
an unſer tapferes Heer, an unſere glorreiche
Luftwaffe und an unſere ſieggekrönte Kriegs
marine.

Heimat und Front wollen in dieſer
Stunde, da wir Abſchied von einem Jahr voll
von Sorgen nehmen, aber auch voll von
großen geſchichtlichen Siegen, eine große
Familie bilden. Wir verneigen uns als
deutſches Volk in dieſer Stunde in tiefer
Ehrfurcht vor dem Allmächtigen, der uns in
dieſem abgelaufenen Jahr ſo ſichtbar ſeinen
Segen gegeben hat, der über unſeren Schlach
ten ſtand und unſere Waffen mit Sieg krönte.
Er weiß, daß wir dieſen Krieg für
einen beſſeren Frieden führen, daß
wir eintreten für das Glück der Menſchen,
das bisher ſo oft von den Regierenden mit
Füßen getreten wurde.

Der Dank an den Führer
g Die ganze deutſche Nation aber,
Front und Heimat, vereint ſich in dieſer
Stunde in einem heißen Dankes-
gefühl für den Führer. Sie grüßt
ihn aus 90 Millionen glühenden Herzen. Sie
iſt bei ihm in den ſchweren und in den glück
lichen Stunden unſeres Volkes, ſo wie ſie das
Gefühl hat, daß der Führer immer bei ihr iſt.
Wir Deutſchen alle wünſchen ihm Glück
und Segen für das neue Jahr, eine
ſtarke, feſte, ſichere Hand, Geſundheit und Kraft in allen ſeinen
Werken. Lang möge er leben, lang möge er
über dem Volke ſtehen als des Reiches Schutz
und Schirm, als der erſte Kämpfer für einen
wahren, echten Frieden und für das Glück,
die Ehre und den Ruhm ſeines Volkes. Die
Welt bewundert ihn, wir aber ſind bevorzugt,
ihn lieben zu dürfen. Reichen wir uns alle
die Hände und ſchließen wir ung feſt und
unzertrennbar um ihn zuſammen.

Das alte Jahr iſt zu Ende Ein neues
ſteigt herauf. Möüge es dem ſcheidenden nicht
nachſtehen an Glück, Segen und ſtolzem Sieg!
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Turnen Sport Spiel
Jußball in Zahlen

Bereichskampf Mittelrhein Niederrhein 1.0, Bereichs
kampf Württemberg Oſtmark 2:6, Städteſpiel Mailand
e Berlin 2:2, Städteſpiel Rom München 5:2,tädteſpiel Frankfurt Metz 51.

Spiele in den Bereichen:
Berlin Brandenburg: Norden Nordweſt Tennik

Boruſſia (GS) 1:9, Wacker 04 Weißenſee 1900 (GS) 524.
Schleſien: Breslau 02 Hertha Breslau (Pokal

wie nieitte: Stadtelf Magdeburg Auswahlelf Anhalt
6:0, Kreis Wittenberg Kreis Bitterfeld 4:6, Eilenburg
Delitzſch Bitterfeld 6:2.

Nordmark: Hamburger SV. Holſtein Kiel (Meiſter
ſchaftsſpiel) 8:1, FC St. Pauli Victoria Hamburg 3:3.

Niederſachſen: Werder Bremen Eimsbüttel Ham
burg (GS) 0:4.

Niederrhein: RotWeiß Oberhauſen 1. FC Styrum
GS) 3.2.

Weſtfalen: VfB Bielefeld 06707 Bielefeld 8:2.

Berlin ſpielte 2: 2 in Mailand
Der FußballRückkampf der FußballStädtemann

ſchaften von Mai land und Berlin am Neu
jahrstag endete vor 20 000 Zuſchauern in der Mai
känder „Arena“ 2:2 unentſchieden. Die Berliner
Elf führte zur Pauſe noch mit 21 und hielt dieſen
Vorſprung auch bis fünf Minuten vor dem Abpfiff
des guten italieniſchen Schiedsrichters Mattea.
Dann erzielte Mailand den Ausgleich.

Mit dem N9RL. Ehrenbrief ausgezeichnet
Der ſtellvertretende Bezirksführer des Sport

bezirks 7 (Jahn), Otto Geier, Halle, wurde mit
dem NSRL.-Ehrenbrief ausgezeichnet. Kamerad
Geier hat ſich vor allem um den verwaltungs
mäßigen Aufbau im Jahnbezirk große Verdienſte
erworben. Sportbereichsführer Dr. Möller,
Weimar, hat in einem perſönlichen Schreiben die
Verdienſte Otto Geiers noch beſonders gewürdigt.

Trabrennjahr 1941 geftartet
Die Traber gönnen ſich keine Pauſe, ſchon zwei

Tage nach dem Abſchluß des alten Rennjahres be
gannen ſie am Neujahrstage in Ruhleben die neue
Rennzeit 1941. Jn Abweſenheit des vorjährigen
Meiſters J. Frömming und von CharlieMills beherrſchte G. Ja uß jr. dieſen Tag und
hatte mit drei Erfolgen einen ſchönen Start für
das kommende Jahr. Mit Ludwig Ford gewann
er den über 2400 Meter führenden „Neußahrs
preis“ leicht in einer Kilometerzeit von 1:24,6
Minuten.
Nun die drikte Tſchammer-Pokal-Runde

Für den kommenden Sonntag iſt die dritte
TſchammerPokalſpielrunde feſtgeſeßt. Jm Sportau Halle Merſeburg finden folgende Spiele ſtatt:
Koborlt Halle Eintracht Halle, BSG Weiſe gegen
den Sieger aus dem Spiel Waffentechniſche Schule
gegen BSG Siebel, Löbejün Rothenburg, VfB

gegen Merkur Volkſtedt,

Schkeuditz SV Lettin, Wallendorf SG Dürren
berg, Oberröblingen Eisdorf, SVg. Eisleben

Burgörner-Altdorf gegen
Kloſtermansfeld, Wimmelburg Oberröblingen
(Helme), BSC Sangerhauſen gegen den Sieger
aus dem Spiel Bielen Bennungen.

Weitere Fußballfreundſchaftsſpiele aus dem
Sportbereich Mitte: Bezirk Magdeburg Bezirk

Anhalt 6:0 (1:0), Kreis Wittenberg Kreis Bitter
feld 4:6 (2:3), Eilenburg Delitzſch komb. Kreis
Bitterfeld 6:2 (2:2).

Oſtmark beſiegke Würkkemberg 6:4
Die AdolfHitler-Kampfbahn in Stuttgärt war

am Neujahrstag der Schauplatz des Freundſchafts
kampfes der Fußballmannſchaften der Bereiche
Württemberg und Oſtmark. Auf dem
ſchweren, glatten Boden ſiegten die Oſtmärker vor
5000 Zuſchauern 6:2 (4:2) wohl verdient, doch iſt
der Erfolg etwas zu hoch ausgefallen.

Faß am Menialgtage
VI. 96 besiegte Favorit 6:1 Am Sonntag Borussia-Sportfreunde

„E g'führiger Schnee juchhe“ eine Luſt wohl
für jene Sportler, die die „Bretter“ bzw. den
Rodelſchlitten lieben und zu handhaben verſtehen,
wer aber bei derartigen Verhältniſſen dem Fußball
nachjagen ſoll, der hat natürlich mit beſonderen
Widerſtänden zu rechnen, die er nur bei beſter Vor
bereitung einigermaßen anſprechend erfüllen kann.

Es war demzufolge auch im einzigen Freund
ſchaftsfußballſpiel in der Gauſtadt Halle
nicht alles recht und gut, was die Mannſchaften vom
VfL 96 und SV Favorit zuwege brachten. Jmmer
hin erfüllten die bis auf den Linksaußen ſtark be
ſetzten 96er durch ein techniſch hochſtehendes Spiel
die für dieſen Kampf notwendigen Anſprüche, ſo
daß ihnen der 6:1Sieg ſicher zufiel. Dabei wußte
die Hintermannſchaft mit Kamprath im Tor
einer ſicheren Hintermannſchaft nachzukommen, wo
bei ſich Wiſchollek als ſtrenger Bewacher des
Favoritlinksaußen Weſtermeier beſonders aus
zeichnete und der junge Krampe wiederum ein
techniſch und taktiſch kluges Spiel bot. Jm Angriff
waren: Höner der fleißige Aufbauſpieler, Heini
Hoffmann der techniſch beſte Stürmer und
Horſt Hoffmann der ſchußkräftigſte Torſchütze,
während von den Flügelſtürmern auf rechtsPrinzler beſſer gefiel als ſein ſchwacher Gegen
über Berlin, der allerdings bereits vorher in
der Reſervemannſchaft geſpielt hatte.

Favorjit war nicht in der Lage, die gegen den
SV 98 ſo gute Mannſchaft zu ſtellen. Jakob
Kaufmann, Schollbach und Wernerfehlten, und den ei ngeſetzten Nachwuchsſpielern
gingen gegen die Bereichsmannſchaft doch die Er
fahrung und das Stehvermögen ab.

Die Favoriten waren ſomit nur in der erſten
Halbzeit ein gleicher Gegner, ſo daß es auch nur
ein 1:2 gab, für das Höner und Heini Hoff
mann (96) und Henze (Favorit) die Tore
ſchoſſen. Jn der zweiten Halbzeit ſpielten die

Platzbeſitzer hoch überlegen, und mit vier weiteren
Toren gewannen ſie das ſportlich durchgeführte
Spiel jederzeit ſicher. Horſt Hoffmann. Höner,
nochmals Horſt Hoffmann und Wieſchollek (Elfmeter)
ſchoſſen die weiteren Tore.

Die 96er, die am kommenden Sonntag,
5. Januar, das bereits vor einigen Wochen an

beraumte aber ausgefallene Freundſchaftsſpiel in
Schwerin gegen den in Pommern äußerſt ſpiel
ſtarken LSV austragen, werden mit dieſer Mann
ſchaft, bei Beſetzung der Stürmerreihe mit Jlski
und Einſchaltung einer energiſcheren Gangart ſicher
lich einen ſtarken Gegner abgeben.

Boruſſia Sportfreunde
Jn der Gauſtadt Halle gibt es amkommenden Sonntag wiederum nur ein Freund

ſchaftsſpiel. Der SV Boruſſia ſpielt auf
eigenem Platz gegen die Sportfreunde. Seit jeher
lieferten ſich dieſe beiden Mannſchaften intereſſante
Kämpfe Jm letzten Pflichtſpiel blieben die
Boruſſen nach einem gleichverteilten Spielverlauf
mit 4:0 ſiegreich und nun wollen die Sportfreunde
dieſe Niederlage wieder wettmachen. Anzeichen zum
Erfüllen der Revanchegedanken ſind zweifellos vor
handen, wenn man ſich des ſtarken Kampfſpieles
erinnert, das die Sportfreunde gegen den VfL
Halle 96 vorführten.

Kleine Sporkrundſchau

Der Nativnallinksaußen Gärtner, der bisher
beim 1. SV Jena ſpielte, iſt wieder nach ſeiner
Heimat in den Bereich Südweſt verſetzt worden.

Hirſchberger Jäger auf den erſten Plätzen. Beim
Skiſpringen auf der Koppenſchanze waren die
Hirſchberger Jäger ihren Mitbewerbern weit über
legen. Jn der Hauptklaſſe legten mit Leutnant
Günter Meergans Günter Adolph. und
Ernſt Feiſt drei Angehörige“ dieſer Wehrmacht
formation auf die drei erſten Plätze Beſchlag.

Ohne Jänecke und George. Der Berliner Schlitt
ſchuhclub trat am Neujahrstag im Olympiaſtadion
zu GarmiſchPartenkirchen gegen den SC Rießerſee
ohne Jänecke und George an. Rießerſee gewann
Den Kampf 3.2 (1:0, 0:1, 2:1).

Leinweber hielt meiſterhaft. Jn Klagenfurt
ſtanden ſich im Freundſchaftskampf der Klagenfurter
C und EV Füſſen gegenüber. Das Treffen endete

11. Die Klagenfurter waren ſtark überlegen, aber
Leinweber im Tor der Füſſener war in Meiſterform.
O Jm deutſchen Trabrennſport hat Johannes
römming den Altmeiſter unſerer Fahrer und
rainer, den 16maligen deutſchen eiſterfahrer

Charlie Mills, abgelöſt und iſt nun ſchon zum
ſiebenten Male hintereinander ſeit 1934 erfolgreichſter
Fahrer im Verlauf eines Rennjahres geworden.
Mit 176 Siegesfahrten beſchloß der Fahrer das
Rennjahr 1940.

Jn Dresden wird der Berufsboxſport im
kommenden Jahr mehr in den Vordergrund treten.
Für den Sommer ſind mehrere Freiluftveranſtal-
tungen geplant, die auf dem Fußballplatz des
Dresdner SC aufgezogen werden ſollen. Dresden
will verſuchen, den Revanchekampf zwiſchen Seidler
und ſeinem Bezwinger Giuſto (Jtalien) aus
zurichten.

Die ſchleſiſche Bereichsmeiſterſchaft der Amateur
boxer iſt vom 11. auf den 17. Januar verlegt
worden. Austragungsort bleibt Breslau.

HockeyStädteſpiel Halle Magdeburg fiel aus.
Das für den Neujahrstag nach Magdeburg an

geſetzte Hockey Städteſpiel
wurde abgeſagt.

Bradl ſiegte in Reit im Winkl. Das Neujahrs
ſpringen auf der FranzHaslberger-Gedächtnisſchanze
in Reit im Winkl gab dem Weltmeiſter Joſef
Bradl Gelegenheit, erneut ſein großes Können zu
beweiſen. Er gewann mit Weiten von 60 Meter
und 61 Meter nicht nur den Wettbewerb, ſondern
ſtellte mit 65 Meter auch den von Toni Eisgruber
gehaltenen Schanzenrekord ein.

Oberhof verlegt. Das für den Neujahrstag i
Oberhof angeſetzte Skiſpringen mußte aus tech
niſchen Gründen verlegt werden. Ein neuer Termin
ſteht noch nicht feſt.

Krefeld eröffnete mit Ehepaar Baier. Die Er
öffnungsveranſtaltung des Krefelder Hindenburgeis
ſtadions mit dem Weltmeiſterpaar Maxi und Ernſt
Bauer im Mittelpunkt war ein voller Erfolg. Den
Eishockeykampf zwiſchen Düſſeldorf und Krefeld
entſchieden die Düſſeldorfer hoch mit 14:3 für ſich.

Die Meiſterſchaftskämpfe der deutſchen Segler
ſind für das Jahr 1941 bereits feſtgelegt. Für die
22qm-Rennjollen werden die Titelhalter ebenſo wie
für die Sternboote auf dem Wannſee vom 1. bis
3. Auguſt ermittelt. Auf der Alſter bei Hamburg
ſtehen die Kämpfe zur Kriegsmeiſterſchaft mit der
Olhympiajolle vom 5. bis 7. September bevor. Auch
der Dreiländerkampf der Olympiajollenſegler von
Jtalien, Ungarn und Deutſchland ſteht für 1941
wieder auf dem Plan. Der Zeitpunkt für die
Regatten auf dem Plattenſee und vor Trieſt liegt
noch nicht feſt, die Schlußwettfahrten auf dem

Magdeburg Halle

Wannſee ſind vom 7. bis 10. Auguſt angeſetzt.
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41. Fortſetzung und Schluß
Er ſprach immer abgeriſſener, ſein rotes

Geſicht hatte alle Farbe verloren, aber er
lächelte trotz der Schmerzen und blinzelte
die ſchweigenden Leute um ſein Bett und
den verzweifelt kritzelnden Protokollführer
ſpöttiſch an.

Es kam dann anders, als Lorenz es ſich
gedacht hatte. Seine Situatton wurde mit
der Zeit immer ſchwerer. Denn ſehr bald
geſchah die Unterbrechung der Vorſtellung,
und fortwährend liefen Bediente über die
Terraſſe des Schloſſes und durch den Park.
Es war ſchon ſehr ſpät, als der Park endlich
leer ſchien. Lorenz ſchlich zum Schüppen
hinüber. Inzwiſchen hatte der Gärtner
dort die Tür zugeſchlagen. Aergerlich holte
Lorenz ſeine Taſchenlampe hervor und ver
ſuchte, das Schloß mit ſeinen Stahlwerk
zeugen von innen zu öffnen. Dabei über
raſchte ihn Peter. Es gelang ihm, Peter
zu überwältigen und zu feſſeln.

Bei dem Kampf war ſeine Taſchenlampe
zu Boden gefallen und die Tür von neuem
zugeſchlagen. Lorenz wagte nicht mehr, ſie
noch einmal zu öffnen, und lief in den
Park, kam auch unangefochten zum Haupt
tor hinaus.

Von da aus ſah er gleich, daß Daiſy mit
ihrem Wagen nicht mehr an der alten
Stelle war. Er eilte ſchimpfend die Land
ſtraße in der Berliner Richtung weiter, da
er annahm, daß ſie ein Stück vorausge
fahren ſei. Aber er fand ſie nicht mehr.
Denn Daiſy, irritiert durch ſein Ausblei
ben und durch den Abbruch der Aufführung,
hatte es vorgezogen, ſich aus dem Staube
zu machen, und war nach Berlin gefahren.

So rannte er wütend die Lanoöſtraße
weiter, in der Hoffnung im nächſten Dorf
eine Fahrgelegenheit zu erwiſchen.

Dabei ſtieß er zu ſeiner ſehr unange
nehmen Ueberraſchung auf Erlacher und die
beiden Vagabunden und erlebte jene pein-
liche Epiſode, die mit ſeinem Sturz in den
Straßengraben endete.

Vorher jedoch, auf dem Wege ſchon, hatte
er bemerkt, daß er im Schuppen den Ring
verloren hatte. Er war ihm zu groß ge
weſen. An dem Ring lag ihm eine ganze
Menge den hätte er gut verwerten
können. Er nahm an, daß ihn niemand ge
fünden haben dürfte und daß er noch auf
dem Ziegelboden des Schuppens lag

Lorenz machte ſich am nächſten Abend
mit Daiſys kleinem Wagen ſelbſt wieder auf
den Weg nach Bärnburg und drang in den
Schuppen ein. Er war eben ein Mann, der
keine Chance ausließ.

Froggy ſelbſt verriet ihm, wie die Sache
lag. Als er unbeweglich im dunklen Schup-
pen ſtand und Froggy ihn anrief, begriff er
aus den Worten des Dieners, daß der am
geſtrigen Abend zu Peters Befreiung dazu

ekommen war, die Taſchenlampe und den
ing am Boden gefunden und da er ſie
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für Erlachers Eigentum hielt an ſich ge
nommen hatte, um ſeinen Herrn zu decken.

Der Ring war für Lorenz verloren
immer war es Froggy, der ihm in den Weg
trat. Seine Wüut auf den Diener ſtieg. Als
Etlacher in Hohenfelde verhaftet wurde und
als Lorenz vor der Bühnentür von Froggy
niedergeboxt wurde, da war das Maß voll.
Er wußte, wos er nun zu tun hatte.

Er ſelbſt war der nächtliche Einbrecher
in Froggys Zimmer geweſen. Er hatte

teidiger Berlins nicht vor der Verurteilung
retten können.

„Feiner Plan, was?“ murmelte Lorenz
immer wieder. Er war ſchon nicht mehr
ganz bei Bewußtſein und der Aſſiſtenzarzt
machte ein abwehrendes Zeichen, als die
Beamten weiter fragen wollten

„Der verwünſchte Kerl, der flüſterte
Lorenz noch. Dann war das Verhbr aus.

„Tija mein guter Stefani!“ ſagte
Peter und reckte ſich. „Das war eine lange
Geſchichte und es iſt mächtig ſpät gewor
den. Was iſt noch zu erzählen? Wie
du weißt, ging Erlacher auf einige Zeit in
ein Sanatorium, fuhr dann an die Riviera
und ſeit zwei Jahren iſt er gottlob wieder
ganz auf dem Damm und völlig hergeſtellt.

„Mich wundert, daß er die Bühne nie
wieder betreten hat!“ ſagte ich.

„Mich gar nicht!“ ſagte Peter. „Er iſt
ſehr glücklich und zufrieden mit ſeiner Lehr

S

Morgen beginnen wir mit dem Abdruck unſeres neuen Romans:

Das mougoligehe Abeutever

von Heinz Waterboer. Jn ihm ſchildert ein nach den fernöſtlichen Kriegs
ſchauplätzen reiſender Berichterſtatter die dramatiſche Lebensgeſchichte
zweier Männer, die auszogen, das Geheimnis der Grabſtätte zu lüften,
in der der Begründer des rieſigen mongoliſchen Reiches, der vor rund

700 Jahren weltgefürchtete DſchingisKhan, beſtattet ſein ſoll. Nur einer
dieſer Männer kehrte zurück, und mit dem Berichterſtatter ging er den
gleichen Weg nochmals. Und wiederum ſteht die gleiche Frau, wie bei
der erſten Expedition, dämoniſch wirkſam zwiſchen zwei Männern, die uns
die unergründliche aſiatiſche Welt zeigen. Vergeſſen Sie nicht, die einzelnen
Fortſetzungen dieſes Romans auszuſchneiden! Sie werden auch ſpäter
immer wieder auf ihn zurückgreifen! Spannend von der erſten bis zur

letzten Seite!

J

allerdings nicht erwartet, auf den Diener zu
ſtoßen. Er hatte angenommen, daß er noch
in Hohenfelde im Arreſt ſaß. Auf alle Fälle
aber hatte er ein Fläſchchen Chloroform bei
ſich. Es kam ihm dann gut zuſtatten.

Als er Froggy kampfunfähig gemacht
hatte, praktizierte er die Brieftaſche unter
das Kopfliſſen gerade zur rechten Zeit,
ehe der Aſſeſſor an die Tür klopfte.

Er machte, daß er wegkam, und ahnte
nicht, daß Froggy inzwiſchen verhaftet
wurde. Er eilte zu Peters Hotel, um
Froggy zu denunzieren.

Das war ein feiner Plan: einmal ge
nügte er damit ſeiner Rache und zum
anderen brachte er ſich ſelbſt in völlige
Sicherheit.

Denn er rechnete ſich aus: wenn Froggy
der nicht hätte leugnen können, daß er

Keſtners Leiche aus dem Fenſter geworfen
hatte auch noch im Beſitz von Keſtners
Brieftaſche gefunden worden wäre, dann
hätte ihn auch der raffinierteſte Strafver

tätigkeit an der Akademie. Seine Klaſſe
verhimmelt ihn!“

„Und Urſulag von Keſtner?“
„Sie iſt irgendwo in Ueberſee. An dem

Tag, an dem ſie Deutſchland für immer
verließ, bekam Rudolf einen Brief. Jch
bin ja nie ganz ſchlau daraus geworden,
wie es um die beiden im Grunde ſtand.
Er hat ein Geſicht gemacht vielleicht hat
er mir in keinem Augenblick der ganzen
Geſchichte mehr leid getan als in dieſem.“

„Jch muß gehen!“ ſagte ich, entſetzt auf
die Uhr ſehend. „Deine Frau ſchläft ſchon!“

„Gar nicht!“ ſagte Loni empört vom
Sofa her. „Bleib da, du kriegſt noch Kaffee!“

„Ausgeſchloſſen! Jch muß nun wirk
lich gehen!“

„Dann wird dich Froggy nach Hauſe
bringen!“ ſagte Peter.

Wir ſtanden auf und Peter warf eine
Taſſe um. Er ſah uns verlegen an, ſeine
blonden Haare ſträubten ſich über den
Brillenſtegen.

Wir taten, als hätten wir nichts bemerkt.
„Leiſe flüſterte er auf der Treppe

e ſorBte nach oben. „Rudolf ſchläft
on I
Dann tappten wir durch den Garten.

Siehſt du ſagte er bie Crimſon
Ramblers habe ich doch umgepflanzt. Er
innerſt du dich, wie ich mit Loni geſtritten
habe? Aber ich hatte doch recht!“

„Natürlich!“ ſagte die helle Frauen
ſtimme vom Fenſter her und wir lachten.

Jemand ſtand im Dunkeln an berGartentür eine große, breite, plumpe
Geſtalt.

„Was, Froggy?“ ſagte Peter. Er gähnte
ein bißchen. Aber er blinzelte den Diener
an. baß gerade ich es geweſen bin,
der die Löſung des ganzen Falles herbei-
geführt hat, das will uns beiden wohl nicht

ganz in den Kopf. nicht wahr?“
Froggy ſagte nichts. Aber als ich ſchon

lange im Wagen ſaß und wir ſchon ſehr
weit weg waren, grinſte er immer noch.

Ende

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

C J

es v

Waagerecht 1. Siehe Anmerkung, 6. Fiſch,7. Fakultätsabkürzung, 9. arabiſcher Fürſtentitel, 11. Speiſen
einnahme, 13. Eßgerät, 15. ſeemänniſcher Fahrtmeſſer,
16. gfrikaniſcher Vogel. 18. Zeichen für Eiſen, 19. Ab
kürzung für ein techniſches Leiſtungsmaß, 21. nordamerika
niſcher See mit gleichnamiger Stadt, 23. einfältiger Menſch,
25. ruſſiſchmongoliſches Grenzgebirge, 27. Wurm, 29. Neben
fluß der Mittelelbe, 3 0. Leuchtſtoff, 32. Nebenfluß der
Donau, 33. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht 1. Großer Wolgazufluß, 2. Aufent
haltsnachweis, 3. Naturerzeugnis, 4. Alkoholgetränk,
5. ruſſiſches Gebirge, 6. und 8. ſiehe Anmerkung, 10. Teil
des Weinſtocks, 12. Stadt in Bayern, 14. italieniſche
Münze, 17. Speicher, 20. ſaugende Nachſtrömung, 22. Sitten
lehre, 24. Fluß in. Pommern, 26. Fluß in Jtalien,
7 Syeageiſt, 31. Abkürzung für eine Windrichtung.

i.

Anmerkung: 1., 6., 8. und. 33. ſind vier afrika
niſche Länder bzw. Landſchaften und Kolonien.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels:

Waagerecht: 1. Thema, 5. Kalb, 8. Göring,
9. Arena, 11. Unke, 13. Marc, 14. Steen, 15. Heu, 17. ſie,
18. Jdo, 20. Ode, 22. Remis, 24. Jgel, 27. Bram,
23. Adele, 29. Halder, 30. Siam, 31.
Senkrecht: 1. Tram, 2. Eger, 3. Mönch, 4. Ara, 5. Knut,
6 Agnes, 7. Biene, 19. Raeder, 12. Keitel,14. Sud, 16. Eos, 18. Jrbis, 19. Omaha, 21. Eider,
23. Jmam, 25. Gerd, 26. Lein, 28. Ade.

Erden.
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Goldenes Treudienſt-Ehren
zeichen verliehen

Der Führer hat im Bezirk der Reichs
bahndirektion Halle (Saale) aus Anlaß der
Vollendung einer 40jährigen Dienſtzeit das
goldene Treudienſt-Ehrenzeichen verliehen
an: Reichsbahnamtmann Karl Helbig,
Vermeſſungs-Oberinſpektor Rudolf Boſe,
Lokomotivführer Hermann Vollrath,
Wagenmeiſter Max Darnſtedt und Lade
ſchaffner Wilhelm Theuerkorn, ſämt
lich aus Halle.

Perſonalnachrichten der Reichsbahn

KReichsbahnBauaſſeſſor Schipmann,
Halle, wurde zum Reichsbahnrat ernannt.
Verſetzt wurden: Reichsbahnrat Sinn von
Halle nach Gera als Vorſtand des Reichs
bahn Betriebsamts; Reichsbahnrat Dr.
Tiemann von Halle nach Nürnberg als
Vorſtand des Reichsbahn-Verkehrsamts 2;
Reichsbahn-Bauaſſeſſor Sch m itz von Ber
lin nach Halle als Vorſtand des Reichs
bahn Neubauamts Halle 1.

Braune Glücksmänner halten Erfolg
Zum Jahreswechſel und am geſtrigen

Neufahrstag gab es bei unſeren braunen
Glücksmännern eine Unmenge kleiner
und mittlerer Gewinne. Aber auchfette Brocken wurden aus den Käſten her
ausgefiſcht! Am Silveſterabend kamen zwei
50-Mark- Gewinne zur Auszahlung,
einen Hunderter aber zog eine Frau
mit zwei Kindern, deren Mann im Felde
a Am geſtrigen Abend zog dann eine
sallenſerin in einer hieſigen Gaſtſtätte

abermals einen Gewinn über hun-
dert Mark. Mit anderen Worten: auch
bei unſeren beliebten braunen Glücks
männern hat das neue Jahr gut ange-
fangen. Für uns alle ein Fingerzeig, noch
mehr „Fünfziger“ als bislang zu wagen!

Bezugſchein für Brautſchleier
Brautſchleier ſind an ſich nicht bezugs

veſchränkt. Vielfach wollen jedoch Verbrau
cher unverarbeiteten Tüll beziehen, um ihn
für einen Brautſchleier zu verwenden. Dies
führt zu Schwierigkeiten, da Tüll als
Meterware bezugsbeſchränkt iſt. Deshalb
iſt beſtimmt worden, daß der Braut auf be
ſonderen Wunſch auch ein Bezugſchein über
höchſtens drei Meter Tüll für den
Brautſchleier ausgeſtellt werden kann.

Verkehrsunfall. Gegen 17.25 Uhr ſtießen
geſtern vor dem Hauſe Klauſentor 5 ein
Straßenbahnzug und ein Krankenwagen
infolge Sichtbehinderung durch gefrorene
Scheiben zuſammen. Eine, Jnſaſſin des Kran
kenwagens erlitt leichtere Prellungen. Der
Krankenwagen wurde leicht beſchädigt.

Verdunkelnng: Von
16.57 Uhr bis Freitag 9.11 Uhr. Mondauf
gang Donnerstag 11.20 Uhr; Mondunter
gang Donnerstag 22.37 Uhr.

Donnerstag

Wie Halle den Jahreswechſel erlebte
Kriegs-Hilveſter 194041 Die Hallenſer am erſten Tage des neuen Jahres

Nun ſind wir Hallenſer ſchon mitten drin
im neuen Jahr! Ein neues Jahrzehnt iſt
für uns angebrochen. Nehmen wir es gleich
vorweg: die Bevölkerung unſerer Stadt hat
diesmal in ganz beſonderem Maße am Sil-
veſtertage und -abend der Kriegszeit Rech
nung getragen und ihre Feier in vorbildlich
würdigem Rahmen durchgeführt. Was hat es
ihr ſchon ausgemacht, daß es die augenblick
lichen Umſtände erforderlich machten, die
Polizeiſtunde nicht über 23 Uhr hinaus zu

'verlängern! Das hat uns nicht erſchüttern
können. Wir Hallenſer wiſſen ja, daß für
derartige Beſtimmungen in jedem Falle nur
gewichtige Gründe maßgebend ſein können.
Und das gehört ja auch zum Beſonderen und
Wertvollen dieſer Zeit, daß wir alle mehr
denn je mit unſeren Herzen zurückfinden
zum Kreiſe der Familie, die den natürlichen

Anſpruch darauf hat, daß Feſttage und Feſt
abende in ihr verlebt werden! Das ſoll nicht
bedeuten, daß wir kein Verſtändnis für die
ſen oder jenen alleinſtehenden Volksgenoſſen
haben, der üblicherweiſe ſeine Feſtabende
in Gaſtſtätten verbringt, um nicht zu ſehr in
Einſamkeit „machen“ zu müſſen. Aber das
Gebot der Stunde iſt höher zu werten als
perſönliche Belange, und das weiß heute
jeder deutſche Menſch.

Silveſter 1940/41! Am Tage Arbeit wie
ſonſt auch, Betrieb in der Stadt wie an ge
wohnten Sonnabenden. Unſere Hausfrauen
machten ihre Einkäufe, aus den Einkaufs
taſchen aber lugte auch diesmal ſo manches
„Pülleken“, wohlverpackt, hervor für den
abendlichen Punſch Grog oder Glühwein.
Die Berliner Pfannkuchen gab es zwar dies
mal nicht, aber ein anderes Gebäck, das „auf

Die halliſche 5A. beim Kreisleiter
9A.Brigadeführer Ray und Ehrenſturm überbrachten Neujahrsglückwünſche

Wie im vorigen Jahre ſchon, ſo hatte es
ſich auch am geſtrigen Neujahrsmorgen die
halliſche SA. nicht nehmen laſſen, dem
Hoheitsträger des Stadtkreiſes Halle, Kreis
leiter Pg. Dohmgoergen, auf beſonders
eindrucksvolle Weiſe ihre Neufahrsglück-
wünſche zu überbringen. Unter klingendem
Spiel eines Spielmannszuges marſchierte
um die zehnte Morgenſtunde ein SA.Ehren
ſturm, ein Trupp der Marine-SA. und
als beſondere Ueberraſchung für den Kreis
leiter ein Trupp der SA.-Wehrmann-
ſchaften vom Wettiner Platz zum Hauſe des
Hoheitsträgers, um dort, in Reih und Glied
angetreten, durch den Oberſturmführer, der
dem Kreisleiter die angetretenen Männer
meldete, die herzlichſten Glückwünſche der
SA. ausſprechen zu laſſen.

SA.Brigadeführer May, der ebenfalls
erſchienen war und dem Kreisleiter bereits
kurz vorher perſönlich ſeine beſten Wünſche
zum Ausdruck gebracht hatte, ſchritt mit dem
Hoheitsträger unter Marſchklängen die
Front des Ehrenſturms ab. Dann ſprach
der Kreisleiter, der als Standartenführer
in SA. Uniform erſchien, zu den Män-
nern. Er dankte ihnen in herzlichen
Worten für die ihm zuteil gewordene
Ehre. Die SA., ſo führte der Hoheits-
träger aus, iſt immer das Rückgrat der
Bewegung geweſen, und wie in den
ſchweren Zeiten des Kampfes um die Macht,
ſo hat ſie ſich auch ſeit 1933 getreu dem Be
fehle des Führers für das deutſche Volk ein
geſetzt. Sie wird weiterhin ihre großen Auf Einſatz bereit finden wird.

gaben zu erfüllen wiſſen. Nicht eindring
licher konnte der Einſatz der SA. als Kern
truppe der Bewegung ſeine Würdigung fin
den als am Geburtstage des Stabschefs Vik
tor Lutze, als dieſem von Generalfeldmar-
ſchall von Brauchitſch der Ehrendolch des
Heeres überreicht wurde. Viele SA.Männer
ſtehen nun als Soldaten draußen und kämp-
fen mit der Waffe in der Fauſt für Deutſch
lands Freiheit. So manchen von ihnen deckt
der Raſen. Aber dieſe Toten der SA. ſind
ebenſowenig vergeſſen wie jene, die der
Kampf um die Macht forderte. Auch für die
SA., ſo rief der Kreisleiter aus, gibt es nur
ein „Vorwärts zu neuen Taten“. Deutſch
land kämpft unter dem genialſten Staats
mann und Feldherrn aller Zeiten, es wird
unter Adolf Hitler ſiegen! Und an dieſem
Siege iſt auch die SA. maßgebend beteiligt!

Mit einem Sieg Heil auf den Führer und
ſeine Wehrmacht und auf das deutſche Vater
land ſchloß der Kreisleiter ſeine kurze, mit
reißende Anſprache. Unter klingendem Spiel
marſchierte dann der Ehrenſturm ab.

Auch der Standort Halle der HJ. hatte ſich
mit hundert Hitlerjüungen unter Führung
des K.Bannführers Scheffler zum Hauſe
des Kreisleiters aufgemacht, um ihm zum
neuen Jahre die beſten Wünſche zu über
bringen. Sichtlich erfreut, ſprach der Hoheits-
träger den Jungen ſeinen Dank aus und gab
ſeiner Gewißheit Ausdruck, daß auch das
nete Jahr die halliſche HJ. zum reſtloſen

wi.

der Platte“ gebacken worden war, über eine
wohlſchmeckende Füllung verfügte und die
„Berliner“ durchaus nicht vermiſſen ließ!

Auch wir haben das getan. Unſere Ge
danken gingen zurück zu der Zeit vor einem
Jahre. Da warteten wir nach dem Polen-
feldzug auf den kommenden Waffengang mit
unſeren weſtlichen Gegnern. Am Abſchluß
des Jahres 1940 aber blickten wir zurück auf
die größten Siege unſerer Geſchichte. Ruhig
laſen wir die Neujahrsausgabe der „MNZ“,
laſen mit Stolz den Aufruf des Führers
und wiſſen, was es bedeutet, wenn er von
der Vollendung des größten Sie-
ges unſerer Geſchichte im Jahre 1941 ſpricht
Unſere beſten Gefühle gehörten auch an die
ſem Silveſterabend dieſem großen Deutſchen
und ſeinen unvergleichlichen Soldaten, den
Helden, die auf den Schlachtfeldern des
Oſtens und Weſtens ſtritten, und denen, die
nun in unſeren Lazaretten ihrer Geneſung
entgegengehen. Dankbarkeit erfüllte uns,
und um die Stunde der Jahreswende zog
Ehrfürcht in unſere Herzen ein vor der Ge
waltigkeit der Zeit, die wir erleben dürfen,

Am geſtrigen Neujahrstage war ganz
Halle auf den Beinen. Es gab für dieſen
Tatbeſtand zahlreiche Gründe. Einige davon
wollen wir nennen. Unſere Bevölkerung hat
ſich redlich bemüht, den Wünſchen der Reichs
poſt gerecht zu werden und nicht allzu viele
Neujahrsgrüße zu verſenden. Und dann
mußte man doch ſeinen lieben Bekannten
wenigſtens Beſuche machen und für 1941
perſönlich Geſundheit, Glück und Erfolg
wünſchen! Und ſo geſchah es denn auch.
Andere wieder ſteckten am frühen Morgen
die Naſe zum Fenſter hinaus, lächelten zu
frieden und machten Muttern den mit Bei
fall aufgenommenen Vorſchlag, die „Lungen
der Großſtadt“ aufzuſuchen, um dort phan-
taſtiſch ſchöne Bilder und vor allem die denk-
bar reinſte Luft zu genießen. Auf dem
Univerſitätsring haben wir laut gelacht.
Robert Franz war nicht wiederzuerkennen,
er trug eine unglaublich komiſche Mütze, ſein
linkes Auge war geſchwollen, ſeine Miene
verriet, daß er den merkwürdigen Fauſt
ſchlag der Natur nicht verziehen hatte. Die
Löwen an der Siegesſäule waren über Nacht
eitel geworden und hatten ſich mit Hermelin
mänteln verſehen.

Wer ſich am geſtrigen Abend nicht im
Theater oder Lichtſpielhaus aufhielt, ſpürte
irgendwelchen flüſſigen Reſten daheim nach
und ſtärkte ſich durch frühen Schlaf für den
heutigen Arbeitstag. Für alle aber gilt nun
mehr die Parole Auch in dieſem Jahre
ſtehen wir in unverbrüchlicher Treue zu
ſammen für Führer, Volk und Vaterland.
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Von der, Rauchrolle“

des mdianers u der heute äusserst

verſeinerten Art, den TabaR Lge-

niesxen, führt ein weiter Veg. Am

Ende aierer Ertivicklung Steht als

Jungsetes heigpiel niemals rasten-

den FPortschritts eine Zigarette mit

Unsichtbarem Mumndstiick-

G mith

GöLDENRING heisst die Zigarette, bei der erst-

malis das Mundstück, ohne wesensfremde
Zutaten, aus dem Zigarettenpapier selbst ent-
wickelt wurde. Da es n ist, könnte man
guldenring auf den ersten Blick für eine mund-
stücklose Zigarette halten. Sie ist aber mehr

als das denn ihr neuartiges h schützt
die Lippen vor Verletzungen und zusleich
den TabakK vor pachteiliger Durchfeuchtunsg.
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Wehrmachtsbilder im Sonderſtempel
Zum Tag der Briefmarke 1941 am 12. Januar

Die Briefmar-
kenſammler ſehen
im Tag der Brief
marke ihr beſonde
res Bekenntnis
zur Gemeinſchaft.
Am erſten Sonn
tag nach dem Ge
burtstag des Ge
neralpoſtmeiſters
Heinrich von
Stephan geben ſie
ihre Spende für

den Kulturfonds des Führers und ſtellen
ſich mit allen Kräften in den Dienſt des
WHW. So iſt es eigentlich ſelbſtverſtänd
lich, daß ihnen der Kampf Großdeutſchlands
um ſein Lebensrecht zur beſonderen Ver
pflichtung wird. In verſtärktem Einſatz
treten die deutſchen Sammler gerade im
Kriege hervor, und trotzdem Unzählige von
ihnen in den Reihen der Wehrmacht zum
Schutz der Heimat angetreten ſind, zeigen
die Daheimgebliebenen, daß ſie ihre Auf

gaben zu meiſtern
wiſſen. Jn weit
über hundert Städ
ten treten die
Kameradſchaf-
ten des Reichs
bundes derPhilateliſt en
am 12. Januar 1941
mit ihren Veran
ſtaltungen an die
Oeffentlichkeit.

Ueberall laufen die Sonderſtempel,
deren Bilder der Verbundenheit der Heimat
mit der ſtolzen Wehrmacht Abolf Hitlers
Ausdruck geben. Vorpoſtenboote, Bomben
flieger, Fallſchirmjäger und Panzerwagen
ſind das Sinnbild dieſes engen Zuſammen
gehörigkeitsgefühls. Jn den Sammlungen
aber werden dieſe Stempel ſpäter einmal die
Dokumente unſerer großen Gegenwart und
des unerſchütterlichen Siegesbewußtſeins
des Deutſchen Volkes ſein.

Bulker nur als Skreichfelt in Gaſt
ſtäkken

Auf der Reichsfettkarte für Normalver-
braucher und Jugendliche von 14 bis 18
Jahren ſind Abſchnitte über zehn und fünf
Gramm vorgeſehen, die den Aufdruck Mar
garine vder Speiſebl“ tragen. Dieſe Ab
ſchnitte berechtigen nicht mehr wie früher
zum Bezug von Butter. Die Einzelhandels-
geſchäfte dürfen vielmehr jetzt nur noch
Margarine oder Speiſeöl darauf abgeben.
Dabet iſt zu beachten, daß 5 Gramm Mar
garine 4 Gramm Speiſebl entſprechen. Da
dieſe Kleinabſchnitte geſchaffen worden ſind,
um den Verbrauchern den Umtauſch der
Bezugskarten in Reiſemarken zu erſparen,
iſt nur zugelaſſen worden, daß in den
Gaſtſtätten und ähnlichen Einrichtumgen (Kantinen, Werkküchen uſw.)
auf dieſe Abſchnitte auch Butter als
Streichfett abgegeben werden darf.
Speiſen, die mit Butter zubereitet worden
ſind, dürfen die Gäſte aber dgrauf nicht be
ziehen. Die Gaſtſtätten ſind alſo verpflichtet,
auch die Abſchnitte der Reichsfettkarte über
10 ober 5 Gramm „Margarine vder Speiſe
öl“ entgegenzunehmen, wenn der Gaſt dar
auf Butter als Streichfett, z. B. für das
Frühſtück, zu beziehen wünſcht. Sie erhalten
vom Ernährungsamt in dem Umfange Be
zugſcheine für Butter, in dem ſie Butter
als Streichfett abgegeben haben.

Die Fekkabſchnitkte der Arlauberkarken

Die Urlauber erhalten für die Dauer
ihres Urlaubs beſondere Urlauberkarten,
die zum Bezug der erforderlichen Lebens
mittel verechtigen. Dabei ſind die Normal
verbraucherſätze zugrundegelegt. Um auf
dieſen Urlauberkarten nicht zu viel ver
ſchiekenartige Abſchnitte vorſehen zu müſſen,
enthalten ſie an Stelle von Butter, Mar

garine, Speiſeöl und Schlachtfetten nur Ab
ſchnitte über Fett. Auf dieſe Abſchnitte er

halten die Urlauber nach ihrer Wahl zur
Zeit Butter, Margarine, Schweinerohfett,
Speck, Schmalz und Speiſeöl. Bei Schmalz
und Speiſeöbl werden dem erhöhten Fett
gehalt entſprechend auf den Abſchnitt über
fünf Gramm vier Gramm ausgegeben.
9rgandy für die Hälfte der Punktzahl

Zu den Spinnſtoffwaren, die nach Ein
führung der zweiten Reichskleiderkarte
punktpflichtig geworden ſind, gehören auch
Organdyſtoffe, Ausbrennerſtoffe, Glas
battiſt, Lack- und Metallfadenſtoffe. Obwohl
es ſich hierbei um leichte modiſche Stoffe
von geringerer Haltbarkeit handelt, mußte der Käufer alſo für ſie die
gleiche Punktzahl aufwenden, wie für
ſchwere Spinnſtoffwaren von längerer Halt-
barkeit. Um hier einen gerechten Aus
gleich zu ſchaffen, ſieht eine Bekanntmachung
der Reichsſtelle für Kleidung nunmehr vor,
daß beim Kauf ſolcher leichten Stoffe nur
die Hälfte der auf der Reichskleiderkarte
vorgeſchriebenen Punkte abzugeben iſt.

Jahlkarkendienſt mit dem Prokektorak
Vom 1. Januar an wird der Zahlkarten

dienſt zwiſchen dem Reichspoſtgebiet (ein
ſchließlich ElſaßLothringen und Luxem-
burg) und dem Protektorat Böhmen und
Mähren in beiden Richtungen zu den inner

deutſchen Gebührenſätzen und Bedingungen
aufgenommen. Von dieſem Zeitpunkt an
können daher den Nachnahme- und Poſtauf-
tragsſendungen nach und aus dem Pro
tektorat zur Abführung der eingezogenen
Beträge Zahlkarten beigefügt werden.

Am heutigen Tage feiert der frühere
Maurer Wilhekm Schubach, Hohenweide
ner Weg 62, ſeinen 80. Geburtstag in guter
Rüſtigkeit.

Hohes Alter. Heute begeht der Schneider
meiſter i. R. Franz Thiele, Kleine Klaus
ſtraße 2, ſeinen 75. Geburtstag.

Arbeit und Wirtkſchaft

Die deutsche Industrie 1940
NVD. Die Bewältigung des Rüſtungs

programms war die entſcheidende Aufgabe,
die der deutſchen Induſtrie im Jahre 1940
geſtellt war. Der Dank, den der Führer
den verantwortlichen Männern ausſprach,
war zugleich die Beſtätigung, daß die Jndu-
ſtrie dieſe Aufgabe gelöſt hat. Die Pro
bleme, mit denen die Induſtrie zu rechnen
hatte, galten in erſter Linie der e

Der Arbeitskräfte, dann der Rohſtoffe un
erſt zuletzt den finanziellen Mitteln.

Die Einberufungen zur Wehrmacht hatten
in das Millionenheer der Arbeiter und An
geſtellten große Lücken geriſſen. Dieſe galt
es ſoweit wie möglich wieder aufzufüllen.
Die Zahl der männlichen Beſchäfttgten iſt
denn auch weniger zurückgegangen als Ar
beiter und Angeſtellte zur Wehrmacht ein
berufen wurden. Allein bei den Männern
wurden über eine Million Arbeitskräfte zu
ſätzlich mobitliſtert. Es handelt ſich einmal
um Jugendliche, die Oſtern 1940 die Schule
verließen, zum anderen um Rentner, Pen
ſionäre, uſw., die für die Kriegszeit wieder
in das Berufsleben zurückkehrten. Aber
auch die deutſchen Frauen haben „ihren
Mann“ geſtellt. Hinzu kommen noch Hun
derttauſende an ausländiſchen Arbeitern
und Kriegsgefangenen. Jm September
waren 400000 ausländiſche Arbeiter und
290 000 Kriegsgefangene in der gewerblichen
Wirtſchaft beſchäftigt. Durch dieſen zuſätz
lichen Einſatz konnte, verbunden mit der
ſchnellen Umlagerung der in der Ver
brauchswirtſchaft frei gewordenen Arbeits
kräfte, verhindert werden, daß aus Arbeiter
mangel Stockungen in der deutſchen Kriegs
produktion eintraten.

Gesicherte Rohstoffversorgung
Es war in weitem Umfang möglich, neben

der Herſtellung unmittelbaren Kriegsgeräts
die Anlagen planmäßig auszubauen und da
mit die Vorausſetzung für eine weitere
Steigerung der Produktion zu ſchaffen. Die
Rohſtoffverſorgung konnte trotz Blockade ver
beſſert werden. Neben dem Zuwachs an oſt
oberſchleſiſcher Kohle und lvothringiſchem
Minetteerz haben die Vierjahresplanfabriken
weiter zur Verbreiterung der deutſchen Roh
ſtoffgrundlagen beigetragen. Dazu kommen
die Rohſtoffe, die die Sowjetunion, der Ferne
und der Nahe Oſten ſowie der Kontinent dem
Reich in größeren Mengen als vor dem
Kriege zur Verfügung ſtellen. In erſter
Linie gehört dazu Erdöl aus Rumänien und
Rußland, Eiſenerz aus Schweden, Baum
wolle aus Rußland, Zellſtoff aus Skan
dinavien, Bauxit aus Italien und Südoſt
europa uſw. Eine beſondere Stärkung hat die
deutſche Eiſenverſorgung durch die lothrin
giſchen Minette erfahren. Auch Kohle ſteht
Deutſchland ſo reichlich zux Verfügung, daß

nicht nur die Bedürfniſſe der deutſchen
Kriegswirtſchaft voll befriedigt, ſondern auch
Skandinavien, Jtalien und Südoſteuropa mit
deutſcher Kohle verſorgt werden können. Die
deutſche Kohlenprodukkion hat die engliſche
bereits überflügelt. Neben Kohle und Eiſen
ſind auch die übrigen Rohſtoffe, wie Erdöl,
Kautſchuk, Holz, Zellwolle uſw. im Reich

zwar nicht in Ueberfülle, aber ausreichend
vorhanden. Die Produktion von Zellſtoff für
Zellwolle und Kunſtſeide wird 1940 voraus
ſichtlich 300 000 Tonnen betragen. Die eng
liſche Abſicht, die deutſche Induſtrie auszu
hungern, iſt geſcheitert.

Reibungslose Industriefinanzierung
Die Finanzierung der der deutſchen

Wirtſchaft geſtellten Kriegsaufgaben bot die
geringſten Schwierigkeiten. Obwohl der
deutſche Kapitalmarkt im ablaufenden Jahre
bereits für 13,2 Mrö. RM. Reichsanleihen
und Reichsſchatzanweiſungen aufnahm, war
er darüber hinaus in der Lage, auch der Jn
duſtrie ausreichende Mittel für den Ausbau
ihrer Produktion zur Verfügung zu ſtellen.
So konnten in der Zeit von Januar bis
Oktober 1940 für insgeſamt 835 Mill. RM.
Induſtrieanleihen untergebracht werden.
Außerdem wurden für 641 Mill. RM. neue
Aktien ausgegeben. Man wird annehmen
dürfen, daß die Induſtrie im ganzen Jahre
1940 außer den reichen eigenen Mitteln
rd. 2 Mr. RM., die der Kapitalmarkt zu
ſätzlich zur Verfügung ſtellte, für den Aus
bau und die Umſtellung ihrer Werke auf
genommen hat. Ein noch erheblich höherer
Betrag iſt von den Unternehmen aus eige
nen Mitteln aufgebracht worden. Die ſtraffe
Bewirtſchaftung der Rohſtoffe und Arbeits
kräfte hat die Jnduſtrie ſo flüſſig gehalten,
daß die erforderlichen Aufwendungen weit
gehend aus den eigenen Reſerven genom-
men werden konnten. So geht die deutſche
Induſtrie mit Arbeitern, Rohſtoffen und
dar genügend ausgerüſtet in das neue

ahr.
Betriebsstillegungen im Handel

Aus einem Bericht des Hauptgeſchäftsführers
der Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel, Dr. Wieſer,
geht hervor, daß der Einzelhandel bisher den Krieg
beſſer überſtanden hat, als auch optimiſtiſche
Schätzungen vorausſagen konnten. Die Umſatz
rückgänge blieben in mäßigen Grenzen. Jmmer
noch liegen die Umſätze in den wichtigſten Geſchäfts
zweigen auf der Höhe der aufwärtsſtrebenden Ent
wicklung in den Jahren nach 1933. Betriebsſtill
legungen waren nur in ſehr beſcheidenem Ausmaß
nötig. Die Zahl der vorübergehend geſchloſſenen
Einzelhandelsbetriebe liegt zwiſchen zwei und drei
Prozent der Mitglieder der Wirtſchaftsgruppe. Da
von iſt der weit überwiegende Teil, mehr als
85 v. H., geſchloſſen worden, weil der Inhaber zum
Heeresdienſt einberufen wurde.

Jm Reichsanzeiger vom 28. Dezember 1940 iſt
eine Anordnung des Reichswirtſchaftsminiſters zur
Sicherung der planmäßigen Erzeugung von chemiſch
hergeſtellten Spinnſtoffen veröffentlicht wor
den, nach der jede Aenderung in dem Erzeugungs
ſtande chemiſch hergeſtellter Spinnſtoffe der Ge
nehmigung des Reichswirtſchaftsminiſters bedarf.

Wie aus einem Runderlaß des Reichsminiſters
für Ernährung und Landwirtſchaft vom 18. Dezem
ber 1940 hervorgeht, iſt die am 31. Dezember 1940
bzw. 31. März 1941 ablaufende verſtärkte
Zinsverbilligung des Reichs bis zum
31. Dezember 1941 verlängert worden.

Kiwdorschürzon um FederGummi und

Wachstuch

Heute, Donnerstag, Anfang 18 Uhr
Ende 202/, Uhr

Kaufm. Lehrling
evtl. weibl., für Großhandlung ge-
sucht.

Reinhold Göhre, Königstraße 78,Hänſel und Grekel
Märchenoper v. Engelbert Humperdinck

Freitag, Anfang 14 Uhr, Ende 16 Uhr
Gchneeweißchen und Roſenrot

Weihnachtsmärchen von Her
mann Stelter.
Abends keine Vorſtellung wegen
Vorbereitung zu „Fidelio“

Hans Albers
Käthe Dorsch Sybille Schmitz

Vom 2. bis 15. Januer 194
bleibt unser Geschäft
wegen lnventur- und
Abschluharbeiten

geschlossen

Halle-S. Telefon 27721

D

Fernsprecher 244 90 und 244 95.

Juve7“ögcger Hrafttahre,

mit Führerschein Klasse 2
und 3, von Lebensmittel-
unternehmen zu sofort
gesucht. Angebote unter
J 1788 an die MNZ, Halle.

Kontorivt im

Dertehte Ctenotumistin

(auch verheiratete Frau) möglichst für sotfort, je-
doch spätestens für Ende Januar, gesucht.
Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und
Gehaltsansprüchen an die

Gaufilmstelle der NSDAP.
Halle-Merseburg, Halle/Saale, Fährstraße 1/2.

Wir suchen zum sofortigen Antritt in Dauerstellung

I SemeaayistümmC

Persönliche- Vorstellung während der Geschäfts-
stunden von 7.30 bis 15.45 Uhr, Sonnabends bis
14 Uhr.

Deutsche Anwalt- und Notar-Versicherung,
Kaiserstraße 6 a.

Trenek, der Pandur

Die heueste Wochenschau
Täglich 2.390 5.00 7,80 Uhr
Für Jugendliche zugelassen.

Hans Moser Paul Hörbiger
WMlener Cerchlechten

Täglich 2.30 5.00 7.30 Uhr

Ah

Suche

über Elſterwerda

für meine 15jährige
x Tochter, welche

Jugendliche über 14 J. zugelassen, Oſtern die Ober
Geschlossene Vorstellungen ſchule verläßt,

Vorverkauf gen e i Vnr Pflichtjahrſtelle im
u. nachm. an der Theaterkasse Haushalt. Lehrer

Schröter, Pröſen

„Zimmer HeumcheMietgeſuche gut möblierte, en
im Süden, von be Schritt
rufstätiger DameDauer ich Augen verhindert

9 an MN8Z,mieterin Kleinſchmieden Satztehler
ſucht in Bahnnähe
freundl. möbliertes
heizbares Zimmer.
Zuüſſchriften R 3834
MRNZ, Riebeckplatz.

Wohnung
2—-3 Zimmer, von

F

Ich suche ſür bald oder später für
leitenden kaufm. Angestellten

2-5-Zimmerwohnung

Kaorb- Läf lReichsb. Beamten untere Leipziger Straße, Ecke Kleine
geſucht. H. Feger, Märkerstraße, an der Korb- I ühr
Leipzig, Mecklen Normalunr,burgſtraße 19.

Stadtkoffer am 30.
12. mittags Betr.
Herr aus der Be

MNz, Halle/s.

leuchtungsbranche
bittet um Austauſch
nachricht. E, Bieder

Perfekte, ältere
Halhtags- Stenotypistin

Modellhau Lehrlinge
stellt ein

Fr. Sander
Herderstraße 12

Suche für sofort tüchtige

Fleischermeister
Oleariusstraße 13.

Verkäuferin
Ackermann,

otte, denkende Masch.-Schreib. Stelle Ostern 1941
(keine Ank.) geg. Leistungs- Ver
gütung in Jahres- od. Dauerstel-
lung (auch ganztäg.) sofort gegeht Angebote unter E 1744 an

die MNZ, Halle (S.).
a. Harz.

Suche einen anständigen
Melkleherrl. u. Melhergeh.
Alfred Rahmig, Melkermstr., Bennüngen

2Wei Lehrlinge
ein. (evtl. auch weibliche)

Plötzerstraße 2, Ruf Nauendort 25
Karl Ackermann, Gärtnermstr., HsBgfin,

mann, Halle (S.), Ich ſuche zum baldigen

e Antritt mehrereese Note outos toten
an zelelte für Lohnbuchhaltung

in. Däuerſtellung, und Rechnungsprüfung.

d Schriftliche Angebote
ſelbſtändiges Arbei unter Beifügung von
chliſct Le Zeugnisabſchriften er
d Kleinſchmie beten an:

en.
Bauunternehmung

tehig ter Carl Brandt, Halle (S),
n g. Troihſch, Platz der SA. 10.

tten bei Oſtrau

für Großhandlung gesucht. Kleinanzeigen
Reinhold Göhre, Königstratße 78,Fernsprecher 244 90 uns 244 95. in die „MN3“ Vertrauensstellung

Dame in mittleren Jahren, auch un-
abhängige Witwe, für Vertrauens

7 Mädchen stellung in Schuhgeschäft zum I. 3.
Suche zu sofort oder später verheir, ſofort oder ſpäter oder I. 4. gesucht. Angebote unter

Geſchirrjührer geſucht. Bo 1141 MN, Halle/0.
dessen Frau mitarbeitet. C. Böhme, Karl Ebenrecht,
Plötz über Halle/S. Teicha. Erfahrenes, kinderliebes

Suche Mädchen
Fleißiges ſofort oder zum für sofort oder 15. Januar gesucht.

ü F 15. Januar 1941 ein Weber, Rathenow, Straße der SA. 91.verſchiedenes 3 Madchen.n s ung. d en Paul Boblenz Ehrliches, fleißiges
Stedten 5Vertauſcht zur Hilfe der Wirtschafterin für (Mansf. Seekreis) äcdehen

Warteſaal II. gl Großgaststätte in Leipzig gesucht. Gaſthof zum Hirſch. nicht unter 17 Jahren, für 15. Januar
Hall ſchwar er Bewerbungen mit Zeugnisabschriften bzw. 1. Februar gesucht.u hwarz und ichßila erbeten unter M 1790 Bäckerei Miehel, Halle/s., Herderstr. 13.

Hausgehilfin Juf 344 62.

nicht unter r Jah eren, von älterem R ch tEhepaar ſofort od, Il n rin
ſpäter geſucht. perfekte Stenotypistin, für sofort

Dir. Steinicke esucht.Steinweg 20a, ir, tto Brömme, Bücherrevisor, Helfer
in Steuersachen, Finkenweg 17a,

Ruf 312 95.Aufwartung
für täglich von 8
bis 12 geſucht.
M. Leirich, Paſſen

dorfer Weg 86.

Wichtig für die Anfertigung
von Anzeigentexten:

1. Schretbe klar und deutlich (möglichſt
mit Tinte); dies gilt beſonders für
Eigennamen bei Familienanzeigen.
Beſchreibe das Papier nur einſeitig.
Laß an eines Seite einen breiten
Rand für Korrekturen.

4 Falſches nicht verbeſſern, ſondern
ausſtreichen und richtig daneben
ſchreiben
Was hervorgehoben werden ſoll, unter
ſtreiche einmal, was noch größer wer
den ſoll, zwetmal und ſo weiter.

Freundl. ehrliches

Mädchen
weg. Verheiratung
meines jetzigen
Mädchens zum 15.
1. oder 1. 2. 1941

in Bäckereihaushalt 8.
eſucht.
uſch, Wolfſtr. 19.

e
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